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Zum Tode des Großherzogs von Baden.
Die „Karlsruher Zeitung“ veröffentlicht die Trauer

ordnung für Montag, den 7. Oktober. Danach
findet in der Schloßkirche ein Gottesdienſt ſtatt, dem
die allerhöchſten und höchſten Herrſchaften anwohnen,
ferner die Hofgeſellſchaft, die Miniſter, die Präſidenten
und Vizepräſtdenten beider Kammern der Landſtände,
die Herren und Damen des diplomatiſchen Korps, die
Abgeſandten fremder Fürſtlichkeiten, die militäriſchen
Deputationen, die Bürgermeiſter und eine Abordnung
der Reſtdenz, dann die Abgeſandten der Hochſchulen,
die Hofbeamten, der Erzbiſchof, das Präſidium des
Reichstags und die Gelſtlichkeit. Darauf ſetzt ſich der
Trauerzug unter dem Geläute der Glocken und Ka
nonendonner in folgender Ordnung in Bewegung
Der Zug wird eröffnet durch Truppen es folgen die
Geiftlichkeit, die Flügeladjutanten des Großherzogs,
die Träger der Jnſtgnien; dann ver ſechsſpännige
Leichenwagen, zu beiden Seiten je zwei Kammerherren,
an den Ecken die vier das Bahrtuch tragenden Generale
das Leibpferd des Großherzogs wird dem Sarge nach
geführt. Der Großherzog mit den Fürſtlichkeiten wird
dem Sarge folgen das Gefolge ſchließt ſich an. Es
folgen die Angehörigen der Hofgeſellſchaft, die Ab
geſandten fürſtlicher Perſonen, das diplomatiſche Korps
und Vertreter fremder Staatsregierungen und Armeen,
die behandelnden Aerzte, die Hofbeamten, das Präſt
dium des Reichstags und die Präſidenten und Mit
glieder der Ständekammern, die Staatsbeamten, die
kommandierenden Generale des 14., 15 und 16.
Armeekorps die militäriſchen Abordnungen, die Bürger
meiſter und die Deputation der Stadt Karlsruhe, die
ſonſtigen Abordnungen und die Dienerſchaft. Eine
Eskadron des Leibdragoner Regiments beſchließt den
Zug. Sobald der Trauerzug an der Grabkapelle an
gelangt iſt, wird der Sarg unter Vortritt des Ober
kirchenrates Helbing vor den Altar geſtellt. Die evan
geliſche und katholiſche Geiſtlichkeit folgt unmittelbar
dem Sarge und nimmt in der Kapelle links Auf
ſtellung. Der Großherzog mit den fürſtlichen Gäſten
nimmt die Plätze rechts und links vom Sarge ein.
Die Großherzogin Luiſe und die Großherzogin Hilda
haben ſich inzwiſchen mit den fürſtlichen Damen zu
Wagen nach der Grabkapelle begeben und ihre Plätze
daſelbſt eingenommen. Nach Beendigung der Trauer
andacht wird der Sarg in die Gruft getragen. Der
Großherzog und die Großherzoginnen begeben ſich mit
den nächſten Angehörigen in die Gruft; dort findet
die Einſegnung ſtatt. Der Segen beſchließt die
Trauerfeier.

Am Sonntag finden in den katholiſchen Kirchen
des bhadiſchen Landes Trauergottesdienſte ſtatt,
bei denen ein Hirtenſchreiben des Erzbiſchofs verleſen
werden ſoll. Das Schreiben gibt dem Schmerz und
der Trauer über den unermeßlichen Verluſt, den Ba
dens Land und Volk durch den Tod des Großherzogs
erlitten hat, Ausdruck, würdigt die vortrefflichen Re
genteneigenſchaften des Verewigten und fordert ſchließ
lich die Gläubigen auf, ihre Lebe und Anhänglichkeit
auf den nunmehrigen Großherzog zu übertragen.

Wie die Sozialdemokratie die Wahl
freiheit achtet,

oder beſſer geſagt, wie ſie die Wahlfreiheit von
Nichtſozialdemokraten mißachtet, zeigt ſich
aus Vorkommniſſen aus München gelegentlich der
Vertreterwahlen zur Münchener Orts
krankenkaſſe. Die Regierung von Oberbayern
hat die Gültigkeit dieſer Vertreterwahlen nicht an
erkannt, der Beſchwerde der nationalen und chriſtlichen
Kaſſenmitglieder ſtattgegeben und die Wahlen auf
gehoben. Bei der Wahl der Arbeitnehmervertreter
wurden insgeſamt 20407 Stimmen abgegeben,
13 568 ſozialdemokratiſche und 6839 für die ver
einigten Gegner. Das Ergebnis wurde vom „Verein
für ſoziale Wahlen angefochten. Welchen Mitteln
die Sozialdemokraten ihren Sieg verdankten, mag
eine Blütenleſe aus den Feſtſtellungen zeigen, die der

Sonnkag den 6.

an die Aufſtchtsbehörde gerichtete Proteſt
Für die rund 70 000 wahlberechtigten Mitglieder der
Ortskrankenkaſſe hatte, ſo entnthmen wir der „Tägl.
Rundſchau“, die ſozialdemokratiſche Kaſſenverwaltung
ganze fünf Wahllokale zur Verfügung geſtellt,
ſo daß ſehr vielen Mitgliedern die Ausübung ihres
Wahlrechts einfach vereitelt wurde (bei der Reichs
tagswahl waren für 133 000 Wahlberechtigte 155
Wahllokale bereitgeſtellt worden) Die nichtſozial
demokratiſchen Zettelverteiler vor den Wahl
lokalen wurden in der gemeinſten Weiſe be
ſchimpft, mehrfach mußte die Hilfe der Polizei
gegen den Terrorismus der Genoſſen in Anſpruch
genommen werden. Wer keinen ſozialdemo
kratiſchen Wahlzettel annahm, wurde ver
hindert, an die Wahlurne zu gehen. Be
ſonders die wahlberechtigten Arbeiter
innen waren dem rohen Benehmen der
Genoſſen ausgeſetzt. Als nachgewieſenermaßen
die Stimmzettel der freien Gewerkſchaften ausgegangen

waren vereitelte in einem im Stadtinnern gelegenen
Wadhllokal, in welchem allein mehr als 40 v. H.
aller Wähler ihr Wahlrecht ausühten, der Wahlleiter,
ein ſozialdemokratiſches Kaſſenvorſtandsmitglied, das
Wahlgeſchäft in chikanöſer Weiſe, indem er durch
abſichtlich verzögerte Prüfung der Legi-
timationen, die Fortſetzung der Stimm
abgabe aufhielt. Jm gleichen Wahllokale ergab ſich
bei der Stimmenzählung, daß mehr Wahlzettel
in der Urne lagen, als Wahllegiti
mationen abgeltefert waren Die
Verkreker im We hlausſchuß fere en ſelbſt

den

Eine öffent-
liche Kontrolle der Stimmenzählung war
ſo vollkommen unmöglich gemacht. Mehrere
Hunderte von Wählern, die beim Ablauf der Wahl
friſt ſchon im Wahllokal anweſend waren, wurden
überdies, entgegen der geſetzlichen Vorſchrift, nicht
mehr zur Wahl zugelaſſen

Ferner wurde aufgedeckt, daß ſich die Kaſſen
verwaltung in der Ausfertigung von Wahl
legitimationen die gröbſten Ungehörig
keiten hatte zuſchulden kommen laſſen. Legiti
mationen der chriſtlichen Arbeiter waren von
Kaſſenbeamten den Vertretern der freien Gewerk
ſchaften ausgeliefert worden. Sogar unausgefüllte,
aber mit dem Kaſſenſtempel verſehene Ligimations
formulde wurden von den Kaſſenbeamten hinaus
gegeben, andere Legitimationen ohne Prüfung doppelt
und dreifach auf denſelben Namen ausgeſtellt, ſogar
auf Namen, die gar nicht exiſtierten.
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Die Vorgänge in Margkko.
Die Unterwerfung der Stämme ſchreitet nur ſehr

langſam vorwärts. Wie der „Kölg. Ztg.“ aus Rabat
gemeldet wird, hat nur einer der Schauja
ſtämme, die in der Nähe von Caſablanca wohnenden
Senata, bedingungsweiſe, nämlich vorbehaltlich der
Entſchließung des Sultans, mit den Franzoſen ein
Abkommen getroffen, nach dem das Gebiet ihres
Stammes den Europäern wieder zugänglich ſein ſoll
und ſie ſelbſt wieder zum Markt in Caſablanca
kommen werden. Die geſamten übrigen Schauja
ſtämme erklärten ſich bereit, 25 Millionen Francs
zu zahlen, falls die Franzoſen Caſablanca räumen
würden. Die Ablieferung von Waffen hat kein
Stamm zugeſtanden. Der Heerführer Mulay Ha
fids, ſein aus Tafilet ſtammender Verwander Mulay
el Reſchid, ſteht mit ſeiner Mahalla bei Aſſemmur an
der Mündung des Umer Rebia. Der Führer der
Semmur Mhammu iſt ihm mit Truppen entgegen
gezogen, um ihn durch das Gebiet der Semmur zu
geleiten. Der Machſen beriet Mittwoch den
ganzen Tag über die von Raiſuli geſtellten
Forderungen, der bedeutende Geldſummen, die

enthält. Kaidſchaft von Facht,

34. Jahrg.
Lieferung der Munition und

Stellung unter britiſchen Schutz verlangt. Die eng
liſche Geſandtſchaft drängt auf Annahme der Vor
ſchläge Raiſulis, weil der Machſen den Kriegszug
Raiſuli auf eigene Verantwortung unternommen und
durch das Scheitern desſelben die erhöhten Forderungen
Raiſulis veranlaßt habe.

Aus Mazagan wird gemeldet, daß Mulay
Hafid den Gouverneur verhaften ließ und ihn ge
feſſelt mit ſich nach Marraſch führte. Nach Meldungen
aus Caſablanca ſollte die Mallalla Mulay Haſids,
welche Verſtärkungen erhalten haben und ziemlich gut
bewaffnet ſein ſoll, ihren Marſch auf Rabat Donners
tag antreten. Eine zweite Mahalla ſollte ihr folgen
und eine dritte unter dem Kommando El Raſchids
gebildet werden, um gegen Fez vorzurücken und
Mulay Hafid zum Sultan auszurufen,
während der Heerführer der erſten Mahalla, Burial
el Amun, die Getreuen des Sultans Abdul Aſts in
Rabat einſchließen ſollte.

Seinen Aufbruch von Marrakeſch hat Mulay
Hafid bis zum Erhalt der Steuern von den Dukala
Stämmen verſchoben

Zwei Vertreter Mulay Haſfids find am
Donnerstag in Gibraltar auf der Reiſe nach
England aus Safft eingetroffen. Sie wollen König
Eduard im Auftrage Mulay Hafids einen Beſuch
abſtatten.

Der engliſche Staatsſekretär des Aus
wärtigen Sir Edward Grey gab auf Vorſtellungen
hin das Verſprechen, in Erwägungen über eine Ent
ſchädigung fur die in Caſablan ca von Engländer

erluſte ein zutreten.

Den Vorſchlägen Frankreichs zur Unter
drückung des Waffenſchmuggels in Marokko
hat Schweden beigeſtimmt. Die Frage wird höchſt
wahrſcheinlich in einem den Vorſchlägen Frankreichs
günſtigen Sinne geregelt werden. Die ſpaniſche Re
gierung hat erklärt, daß ſie den Standpunkt Frank
reichs vollkommen billige.

Eine Anleihe iſt dem Sultan Abdul Aſis bei
Frankreich gelungen. Die Marokkabank iſt von der
franzöftſchen Regierung ermächtigt worden, dem Sultan
Abdul Aſts eine Anleihe von zehn Millionen zu
gewähren, für die Frankreich die Bürgſchaft übernimmt.

Von Uebergriffen der Franzoſen meldet
das ſpaniſche Blatt Correſpondencia“. Danach hätten
die Franzoſen auch den den Spaniern unterſtehenden
Teil von Caſablanca trotz der Proteſterklä
rungen des Majors Santa OlIala beſetzt. Dieſer
habe darauf einen Offizier abgeſchickt, um von dem
ſpaniſchen Geſandten in Tanger Jnſtruktionen ein
zuholen.

Wie die Blätter aus Tanger melden, beſchlag
nahmten die Zollbehörden ungefähr tauſend Pa
tronen, welche die Matroſen eines ſpaniſchen Kriegs
ſchiffes als Konterbande einzuführen verſuchten

Politische Cebersicht.
OeſterreichUngarn. Infolge der paſſiven

Reſtſtenz der Eiſenbahn Angeſtellten ſind,
wie aus Reichenberg (Böhmen) gemeldet wird, die
nordböhmiſchen Bahnlinien mit Gütern überhäuft.
Infolge der außergewöhnlichen Beeinträchtigung des
Güterverkehrs leidet die Induſtrie unter Kohlen
mangel. Die Züge haben Verſpätungen bis zu
acht Stunden. Einer Mitteilung der Staats
eiſenbahn- Geſellſchaft zufolge iſt eine Neu
regelung der Bezüge des geſamten Eiſenbahnperſonals
beſchloſſen worden. Die gefaßten Beſchlüſſe ſind im
weſentlichen identiſch mit den Beſchlüſſen der Nord
bahn, durch die das Schema der Staatsbahnen ein
geführt wird. Außerdem erfahren aber auch die Löhne
und Akkordſätze der Werkſtättenarbeiter Erhöhungen.

Rußland. Das ruſſiſche Marinemini
ſterium hat beſchloſſen, vom Jahre 1908 an keine
Schiffsbauten mehr an ausländiſche Werften zu ver
geben. Die Werften Finnlands ſind dabei als aus
ländiſche Werften anzuſehen. Keine Schiffstype



dürfen auf ruſſiſchen Privatwerften erbaut werden.
Ein großer Bombenfund wurde in Sewaſtopol
gemacht. Ein virhafteter verwundeter Revieraufſeher
namens Schirow entpuppte ſich als der Bauer Fo
menko, der Kampforaniſation angehörend. Bei der
genauen Durchſuchung ſeiner Wohnung wurden neun
ſehr große Bomben, eine Menge Prokla-
mationen, Dolche und 28 Säckchen zum
BombenTränsport gefanden. Der grretierte
Verbrecher verſuchte eine Bombenexploſion herbei
zuführen, wurde aber durch einen Schutzmann daran
verhindert. Jn Lodz ſigd nach Beſtimmung des
Generalgouverneurs aus der Zahl der in
Zuſammenhang mit der Ermordung des Fabrikanten
Silberſtein verhafteten Perſonen 127, darunter
13 Frauen, zur Verſchickung in entfernte Gouverne
ments verurteilt worden. Selbſtmord durch
Erſchießen beging, nach dem „Lok. Anz. in Gatſching
Leutnant Tölski, der der polniſchen Sozialiſten
partei angehörte. Der Selbſtmord erfolgte auf An
raten des Offtzierehrengerichts.

DTürkei. Die Truppen in Floring (Wilajet
Monaſtir) ſollen wegen Soldrückſtänden und weil ſie
erfahren haben, daß fich ihre Familien in Elend be
finden gemeutert, das Telegraphenamt beſetzt und
telegrahiſche Beſchwerden an das Korpskommando in
Saloniki und nach Konſtantinopel gerichtet haben.
Zur Juſtizreform in Mazedonien meldet das
„Wiener K. K. Telegr.Korr.Bureau“: Die auswärts
verbreitete Meldung, die Pforte habe die Mitteilung
erhalten, daß vie Botſchafter den türkiſchen
Juſtizreformplan für Mazedonien einſtimmig
gebilligt, ſich aber gemäß den Mürzſteger Ab-
machungen das Recht der Ueberwachung und Durch
führung vorbehalten hätten, iſt unrichtig. Die
Botſchafter haben bisher der Pforte abſolut keine
Mitteilung gemacht, ſondern werden noch eine Be
ſprechung abhalten und dann ihren Regierungen
berichten. Erſt nachdem dieſe ſich über die Anträge
ihrer Vertreter geeinigt haben werden, kann eine Mit
teilung an die Pforte erfolgen. Der Gehilfe
des bulgariſchen Biſchofs iſt, wie die „Köln.
Ztg.“ aus Saloniki meldet, in Osmanieh ermordet
worden. An der Leiche war ein Zettel befeſtigt, auf
welchem die Worte ſtanden, alle Feinde des mazedo
niſchen Volkes müßten das gleiche Schickſal erleiden.

Engliſch Jndien. Zu ernſtlichen Ruhe
ſtörungen kam es nach einer Meldung des
„Reuterſchen Buregus“ in der Nacht zum Donnerstag
in Kalkutta. Eine Volksmenge, welche eine Ver
ſammlung abhirlt, auf der aufreigende Reden gehalten
wurden, warf mit Steinen nach ver Polizei,
die den Pöbel zerſtreute. Die Menge ſammelte ſich
aber von neuem. Eine Schar vereinigte ſich mit
dem Pöbel, griff das Publikum an, plunderte die
Läden und zertrümmerte die Straßenlampen. Der
Handel ſtockt völlig. Um Mitternacht wurde
die Ruhe wieder hergeſtellt. Bald daranf aber
ſammelte ſich die Menge von neuem und warf
wiederum mit Steinen nach der Polizei. Wie die
radikale bengaliſche Zeitung Bande Mataram“ meldet,
legten zahlreiche eingeborene Poliziſt en ihre Uniformen
ab und vereinigten ſich mit ben Ruheſtörern.
40 Poltziſten ſeien verletzt, von den Aufrührern aber
infolge der Schnelligkeit derſelben niemand verhaftet
worden. Wie dem „Reuterſchen Bureau aus
Kalkutta gemeldet wird, haben ſich die Ruheſtörungen

im Norden der Stadt am Freitag wiederholt.
Studenten und Rowdies erſtiegen die Dächer der
Häuſer und bewarfen Straßenbahnwagen und Fuß-
gänger mit Ziegelſteinen, wobri ſie ſich beſonders die
Europäer in den Wagen ausſuchten. Viele Wagen
ſind beſchädigt und ihre Führer verletzt worden. Die
Eingeborenpreſſe erhebt Vorwürfe gegen die Polizei
wegen ihres Vorgehens bei dem Aufruhr und be
ſchuldigt die Poliziſten rückſtchtsloſer Grauſamkeit, da
ſte eine allgemeine Plünderei und Greueltaten in den
indiſchen Vierteln zugelaſſen hätten.

Nordamerika. Präſident Rooſevelt hielt
am Mittwoch in St. Louis eine Rede, in der er
die Hoffaung ausſprach, daß die wichtige Waſſer
ſtraße des Miſſiſſtppi nicht nur ihre frühere
Bedeutung wiedererlangen, ſondern entſprechend der
außerordentlichen Zunahme der Bevölkerung des
Miſſiſſippitales und ihres Wehlſtandes eine noch
größere Bedeutung gewinnen möge. Von jedem
Geſtchispunkte aus wäre es für die Nation wünſchens
wert, ſich zur Verbeſſerung des größten, innerhalb
ihres Gebietes gelegenen Waſſerweges, des Miſſtſſtppi
und ſeiner mächtigen Zuflüſſe zuſammenzuturt. Denn
es könne nicht oft genug geſagt werden, daß, was
tatſächlich zunächſt einem Teile des Landes zugute
komme, ſchließlich dem ganzen von Nutzen ſei. Kin
Beiſpiel hierfür ſei der Panamakanal, mit deſſen
Ausgrabung man in fünf bis ſechs Jahren fertig
werden würde, wenn man in dem bisherigen Tempo
fortfahre. Präſtdent Rooſevelt kam hierauf auf die
Marine zu ſprechen. Die Amerikaner bätten end
gültig ihren Platz unter den großen Mächten
ver Erve eingenommen, und es würde ein Zeichen
von Schwäche ſein, wenn ſie jetzt vor den Verant

wortlichkeiten zurückweichen wollten. Wenn ſie nicht

dieſen Platz, die MonroeDoktrin und den
Panamakanal aufgeben wollten, müßten ſie zielbewußt
am Ausbau der Schlachtflotte fortarbeiten.
Die amerikaniſche Flotte ſei bereits ſo mächtig, daß
ſte ein Gegenſtand berechtigten Stolzes für
jeden Amerikaner ſei. Aber ſolange ſie nicht
ſtärker wäre als jetzt, müſſe es als erſter Grundſatz
betrachtet werden, ihre Hauptmaſſe immer bei einander
zu halten. Wenn der Panamakanal gebaut wäre,
könnte ſie ohne Schwierigkeit von einer Küſte zur
anderen geführt werden. Aber auch ehe der Kanal
fertig wäre, ſei es angebracht, daß das von Zeit zu
Zeit geſchehe. Jn einigen Monaten würde ja auch
eine Flotte großer Schlachtſchiffe nach dem Pacific
aufbrechen, und nachdem ſie ſich dort aufgehalten
nach dem Atlantiſchen Ozean zurückkehren. Schlir
ging Präſident Rooſevelt auch noch auf die ſagt
liche Aufſicht und Kontrolle über Korpo
rationen ein. Die Verfaſſung ſei nicht geändert
worden und könne nicht geändert werden, außer auf
verfaſſungsmäßigem Wege. Aber die Perhältniſſe, auf
welche die Verfaſſung angewandt werden müßte, hätten
eine Veränderung erfahren mit dem Ergebnis, daß manche

Dinge, die früher der Kontrolle der Einzelſtaaten
unterlegen hatten, jetzt der Kontrolle der Nation
unterſtanden, ſo Eiſenbahnen, Telegraph und Tele
phon. Rooſevelt ſchloß mit den Worten: Jch
trete nicht für eine Ausdehnung Her konſtitutionellen
Macht ein, ich trete dafür ein, daß die ſchon vor
handene konſtitutionelle Macht auf neue
Verhältniſſe angewandt wird, die noch nicht
exiſtierten, als die Konſtltution ins Leben trat.
Zum Kampf gegen die Truſts. Der vberſte
Gerichtshof des Staates New Hork hat die Weſtern
Union und die Poſtal Telegraph Company auf
geforbert, ſich gegenüber einem Antrag des General
Stagtsanwaltes des Staates New York auf Ent-
ziehung der Konzeſſton wegen Zuſammenſchluſſes zur
Erhöhung des Telegraphentarifs zu verantworten.

Perſien. Zum perſiſchen Miniſter des
Aeußern iſt Ala es Saltaneh an Stelle
Saad ed Daulehs, der zurückgetreten iſt, ernannt
worden.

Japan. Zur Feier des Abſchluſſes der
ruſſiſche japaniſchen Entente und der ruſſtſch
japaniſchen Verträge fand in Tokio am Donnerstag
ein großes Feſt unter Leitung der ſtädtiſchen Ver
waltungsbehörden und der Handelskammer ſtatt. Unter
den 500 Gäfſten, die an dem Feſte teilnahmen, be
fanden ſich auch der ruſſtſche Botſchafter Bachmetieff,
die japaniſchen Staatsminiſter, die bedeutendſten Ge
nerale und Admirale Es wurden ſehr herzlich ge
haltene Anſprachen gewechſelt, in denen die Entente
als Friedensunterpfand begrüßt wurde.

Deutschlan a.
Berlin, 5. Okt. Der Kaiſer beabſichtigt nach

Beendigung der Beiſetzungsfeierlichkeiten in Karlsruhe
an den Bodenſee zu fahren, um dem Aufftieg des
Zeppelinſchen Luftſchiffes beizuwohnen. Der Auf
enthalt des Kaiſers in Karlsruhe wird ſich nur auf
wenige Stunden erſtrecken. Wie die „Voſſ. Ztg.“
hört, wird auch der Kronprinz an ver Bei
ſetzungsfeier in Karlsruhe teilnehmen

EGStaatsſekretär Dernburg) iſt, wie
„Wolffs Bureau“ berichtet, am Donnerstag mit
einem Regierungsdampfer in Sadani (Oſtafrika) ein
getroffen

Kaiſerliches Telegramm.) Auf das
von der Generalverſammlung des Evange
liſchen Bundes an den Kaiſer gerichtete Telegramm
iſt folgende Antwort eingetroffen: „Seine Majeſtät
der Kaiſer und König hat mich zu beauftragen geruht,
der Generalverſammlung des Evangeliſchen Bundes
für die erneute Verſicherung treuer Ergebenheit und
für den Ausdruck der Teilgahme aus Anlaß des
Hinſcheidens weiland Seiner Königlichen Hoheit des
Großherzogs von Baden Allerhöchſt Jhren beſten
Dank auszuſprechen. von Lucanus, Geheimer
Kabinettsrat“.

um Konſtanzer Parteitag der Deut
ſchen Volkspartei) hatte der „Vorwärts“ den
Landtagsabgeordneten Venedy wegen deſſen Angriffe
auf die Blockpolitik übermäßig gelobt und dazu be
merkt, daß nur in den demokratiſchen Elementen

des Bürgertums und ihren Anſchluß an den
Kampf der Sozialdemokratie um die demo-
kratiſche Entwickelung in Deutſchland und Preußen
die Zukunft der deutſchen Demokratie liege. Dazu
bemerkt der „Stuttgarter Beobachter“: „Jetzt wird auf
einmal die Demokratie freundlichſt eingeladen, ſich an
vie Sozialdemokratie anzuſchließen und ſo das Heil
Deutſchlands heraufzuführen. Seither aber konnte
ſich vie Sozialdemokratie in der Preſſe wie in Ver
ſammlungen nicht genug tun, die bürgerliche Demo
kratie anzugreifen und zu verhöhnen, oft mehr als
Zentrum und Agrarier! Der „Schwanz der Sozial
demokratie ſoll nun plötzlich ihr lieber Kampfgenoſſe
werden. Dieſe Lockung wird ebenſowenig
verfangen wie der Verſuch, in die Reihen

der Volkspartei ſelbſt Zwietracht zu
bringen durch das Lob der einen (Venedys) auf
Koſten ver andern!“

(Mitven Rücktransporten aus Deutſch
Südweſtafrika) iſt nach amtlicher Meldung nun
mehr wieder begonnen worben. Mit dem am 1. Oktober
von Swäakopmund abgefahrenen Dampfer kehren 5
Offiziere, 1 Sanitätsunteroffizier, 1 Oberbeamter,
71 Unteroffiziere und 349 Mannſchaften in die
Heimat zurück. 4(Aus Daresſalam) in DeutſchOſtafrika
wird vem „B. L. A.“ unterm 4. d. M. berichtet
Geſtern nahm Exzellenz Dernburg eingehend
mehrete Baumwollplantagen in Sadant in Augen
ſchein und ſah den Dampfpflug des Kokonialwirt
ſchaftlichen Komitees, welcher den Intereſſenten gegen
eine feſte Rate zur Verfügung geſtellt wird, in voller
Arbeit. Er ſprach ſich dahin agus, daß Baumwoll
plantagen namentlich bei künſtlicher Bewäſſerung ſehr
rentabel ſrin dürften. Heute früh traf die Expedition
Dernburg wohlbehalten in Daresſalam ein. Der
Ausflug nach Morogoro iſt für den 9., 10. und
11. d. M. in Ausſicht genommen.

Kaiſerliche Marine.) Admiral
Fiſchel, der Chef des zweiten Geſchwaders, iſt
unter Aufhebung des Kommandos zur Verfügung des
Chefs der Marineſtation der Oſtſee, unter Beibehalt
ſeines Wohnſitzes in Kiel, zur allerhöchſten Verfügung

geſtellt worden. Ueber den Umbau der
Linienſchiffe der Kaiſerklaſſe berichten die
„Bexrl. Neuefſt. Nachr.“: Der erſte Verſuchsumbau an
dem Linienſchiff „Kaiſer Barbaroſſa“ iſt durch
die Kieler Marinewerft beendet worden. Dieſer Um
bau hat ſich auf folgende Hauptpunkte erſtreckt:
Man hat die bisherigen hohen Decke aufbauten
abgebrochen, um das Schiff weniger als bisher
als Zielſläche erſcheinen zu laſſen. Anſtelle der
dicken Gefechtsmaßen ſtnd dünne Pfahlmaſten ge
treten. Infolgedeſſen ſind auch die armierten Gefechts
marſen in Wegfall gekommen. Da ſich eine Er
leichterung des Schiffskörpers als erforder
lich erwieſen hat, ſtnd die vier 15 Zentimer Geſchütze
aus der unteren Kaſematte an Bord gegeben, deren
Gebrauchs fähigkeit bei ſchwerem Wetter doch nur eine

beſchränkte war. Jn Zukunft führt der „Kaiſer
Barbaroſſa“ in der Mittelartillerie nur noch vierzehn
15 Zemimeter Geſchüte. Durch dieſe Gewichts
erleichterung iſt erreicht worden, daß jetzt der
Panzergürtel höher aus dem Waſſer zu
liegen gekommen iſt und dem Schiffekörper einen
größeren Defenſtoſchutz bietet. Nach dieſen Haupt
geſichtspunkten ſollen in den nächſten Jahren auch die
übrigen Linienſchiffe der Katſerklaſſe durch die Staats
werften umgebaut werden.

Vermischtes.
(Zwei große Brandkataſtrophen.) Jn Stecken

wo voriges Jahr erſt 19 Häuſer abbrannten, ſind aufs neue
31 Häuſer dem Feuer zum Opfer gefallen, ebenſo der Land
wirt Klement. Faſt zur gleichen Zeit brannten im Dorf
Moſell von 51 Häuſern 31 nieder. Die Kinder des Gaſt
wirts Bernhard, der ſelbſt lebens gefährlich verbrannt
wurde, haben durch Spielen mit Feuerzeug das Unglück und
einen Schaden von 400000 Kronen verurſacht.

(Brudermord.) Jm niederbayriſchen Dorf Frabels
bei Kötzling hat der Landwirt Winter aus Tobſucht ſeinen
Bruder über fallen und erdroſſelt. Der Brudermörder
und ſeine Mutter, die zuſammen erſt einen Herzſchlag als
n des Ermordeten vortäuſchten ſind verhaftet
worden.

(Ein Opfer der Wilderer.) Auf einem Kleeacker
be Mülhauſen i. E. wurde der Jagdhüter Graudner von
Wilderern erſchoſſen, tot aufgefunden. Sein Gewehr war
noch geladen und der Hund hielt treulich Wache bei ſeinem
ermordeten Herrn.

(Hochherzige Stiftung.) Anläßlich des 25jährigen
Beſtehens der Maſchinenfabrik A. Ventzki, Aktiengefellſchaft
in Grauden z, ſtiftete die Firma 100000 Mark für eine
Arbeiterpenſtons kaſſe und 40 000 Mark für eine
Beamtenpenſionskaſſe. Kommerzienrat Ventzki ſtiftete
perſönlich noch 50 000 Mark zur Begründung eines Arbeiter
Unterſtützungsvereins.

(Die Anlegung der Automobilrennſtraße
im Taunus gilt als ſicher.) Das ſchwebende Projekt
einer Automobilrennſtraße, um das ſich die Eifel und der
Taunus ſeit dem Katſerpreisrennen den Rang abzulaufen
ſuchen, ſcheint ſich nunmehr doch im Taunus verwirklichen
zu ſollen. Zwei maßgebende Herren vom Frankfurter
Automobilklub und der bekannte Automobiliſt und Fabrikant
Opel weilen dieſer Tage in Berlin und verhandelfen u. a.
auch mit Kommerzienrat Friedländer, Dr. Levin und Graf
Sierſtorpff. Die Verhandlungen hatten das Reſultat, daß am
15. Oktober ein definitiver Beſchluß gefaßt werden ſoll. Bis
dahin ſoll das Taunusprojekt in allen ſeinen Einzelheiten
ausgearbeitet und dem kaiſerlichen Automobilklub vorgelegt
werden. Bei der bekannten Vorliebe des Deutſchen Kaiſers
für den Taunus iſt es ſo gut wie ſicher, daß die Automobil
rennbahn im Taunus angelegt werden wird.

(Jm Mäaſchinengetriebe zermalmt.) Auf der
Zementfabrik „Germania“ in Lehrte kam der 18jährige Schmied
Adolf Kirchner der Transmiſſton zit nahe, wurde erfaßt
und mehrere Male herumgeſchleudert. Ex ſtarb nach einigen
Stunden qualvollen Leidens.

Keklameteil,
Die Entwöhnung der Kinder iſt oftmals eine recht ſchwie

rige, weil dieſelben die Kuhmilch nicht vertragen können. Eine
große Erleichterung bietet hierbei das Neſtle'ſche Kindermehl,
entweder allein mit Waſſer gekocht oder als dünnere Suppe
der Milch zugeſetzt.
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Sonntag den 6. Bier d. Je r Baumnaterialien aller Art. Frauen

Sreyburg a. I. Hauptvertreter der Kalkwerke Br. l. Frenzel, Schkenditz, in ſür das Kohlengeſchäft ſofort geſucht.n r e e Bau- und e Mauarck KIauss.Junges tüchtiges Mädchen
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Verſammlung
im „Tivoli“Tagesordnung

1. Voctrag.
2. Verſchiedenes.
Die Frauen der

Mitglieder ſind
hierzu ebenfalls

freundlichſt engeladen, Der Vorſtand.

Verein für Heimatlunde.
Dute Sonntag

Kusſing nach dem
Rossbacher Denkemal.

Erklärung. der e daſelbſt.
Abfahrt nach F. anlleben 1.38.

Der Vorſtand.
Freie t urn. ereinigung.

Zu dem am 6. d. M. ſtattfindendenErntedankfeſt
von nachmittags 3 und abends S Uhr an

B a IIim nenerbanten e Saale.
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Kugarten. Bauard Klauss-Dem Maſchinenmeſter II. Mi tscnſre

Heute nachmittag

Wild- und Ceflügel-
Auskegeln.

leichter Schlag, im Thüringer Hof“ zu Merſeburg zum
Verkauf ſtehen.

Habe noch 3 Stück 4 und 5Sjährige zugſichere Pferde,

R. Reisshamer.
zu ſeinem Wiegenfeſte

ein donnerndes Hoch! S l.

Hierzu 2 Beilagen.



penrachlan g.
(Der Kronprinz) iſt zum Ehrenmajor

des Dragonerregiments Numancia ernannt
worden, welches ſeinen Standort in Barcelona hat.
Bekanntlich iſt Kaiſer Wilhelm Chef dieſes Regiments
Anläßlich der Ernennung hat ein Telegrammwechſel
zwiſchen König Alphons, dem Kaiſer und dem Kron
prinzen ſtattgefunden.

(Jn der Bundesratsſitzung) am
Donnerstag wurde ver Geſetzentwurf über vie Ab
änderung der Gewerbeordnung, der Entwurf eines
Geſetzes betreffend die Aenderung des 9 63 des
Handelsgeſetzbuchs ſowie mehrere andere Vorlagen an
die zuſtändigen Ausſchüſſe überwieſen. Ueber die
Beſetzung einer Ratsſtelle bei dem Reichsgerichte
wurde Beſchluß gefaßt. Die Ausſchußanträge über
den Entwurf einer Verordnung, betreffend die Pen-
ſtonen und die Fürſorge für die Hinterbliebenen der
Reichsbankbeamten, und über die Vorlage, betreffend
die landesrechtliche Anwendung des Reichébeamten-
geſetzes in Elſaß Lothringen, fanden Zuſtimmung.

(Das Telegramm ves Reichskanzler s)
zur Enthüllungsfeier des Bennigſen-Denk-
mals hatte folgenden Wortlaut: „An der ſchönen
Feier, die heute ſo viel gute deutſche Männer im
Andenken an Rudolf v. Bennigſen vereinigt, nehme
ich in Gedanken den wärmſten Anteil. Das Bild
dieſes weitblickenden Politikers und edlen Menſchen
aus den großen Tagen der Gründung des Deutſchen
Reiches möge unſerer Zeit eine Mahnung ſein, in
ſelbſtloſem Joealismus an Liebe zu Volk und Vater
land nicht zurückzuſtehen.“

Die Enzyklika des Papſtes gegen
den „Modernismus“) arbeitet prompt und ſicher.
Der Bewegung der deutſchen Reformkatholiken
iſt damit der Todesſtoß verſetzt; es vollzieht
ſich anſcheinend eine Maſſenflucht aus den Organiſa-
tionen der freidenkenden Katholiken, man will beizeiten
wieder ſeinen Frieden mit Rom machen. Das bisher
wöchentlich erſcheinende „Zwanzigſte Jahrhundert
hat, obwohl es erſt vor wenigen Wochen feierlich
ſeinen reformeriſchen Jrrglauben abgeſchworen hat,
anſcheinend ſo ſtark unter Abonnentenſchwund zu
leiden, daß es ſich jetzt zu der Ankündigung genötigt
ſah, daß es fortan nur als Halbmonatsſchrift er
ſcheinen werde. Ebenſo erläßt dir KrausGe
ſellſchaft als Antwort auf die von dem Alt
katholiken Kongreß an die Reformkatholiken gerichtete

Aufforderung, ſich dieſen anzuſchließen, eine Erklärung,
worin der Gedanke an eine Trennung von der
Mutterkirche ſtreng zurückgewieſen und unter ſchüchterner
Verwahrung gegen den von Rom aus geübten Ge
wiſſens zwang doch verſichert wird

„Anpaſſungsfähigkeit an jede wahrhaft fortſchritt
liche Kultur, verinnerlichte Religioſttät ohne Seiten
blick auf irdiſche Machtintereſſen, allumfaſſende, im
Feuer wahrer Gottesliebe geläuterte Menſchenliebe.
Hat doch der Katholizismus, wenn er in ſeinem
ganzen inneren Weſen erfaßt und erlebt wird, alle
die Vorzüge, von denen jede der von ihm ge
trennten Religionsgeſellſchaften, je einen, losgelöſt,
von den übrigen, als ihr Kleinod verehrt, inſchönſter Harmonie wie in einem Hrennpunkt in

ſich vereinigt. Alle Trennungen von der
Mutterkirche, von denen die Geſchichte erzählt, ſind
keine Gegenbeweiſe, ſondern lediglich Beweiſeafür, daß menſchliche Schmach auf kathonſcher

und diſftdierender Seite den Mangel eines die
Lage beherrſchenden Einblicks in die realen Ver
hältniſſe durch Ueberſpannung von Prinzipien zu
erſetzen und zu verdecken geſucht hat und mit
ver kontinuierlichen Entwicklung in Konflikt ge
raten iſt.
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in der „lonſervativ liberalen Block
Aera“ munter fortgeſetzt. Aus Pommern und
Heſſen ſind bald nach Beendigung der
eine ganze Anzahl von Fällen gemeldet worden, allein
in einem heſſiſchen Wahlkreiſe ſind 18 Lehrer des
wegen verwarnt und zum Teil ſtrafverſetzt worden.
Dem Leiter der Heſſiſchen Schulzeitung“, Lehrer
Kimpel, der für die vereinigten freiſinnigen
Parteien im Wahlkreiſe Eſchwege-Schmalkalden kandi
dierte und der deswegen ebenfalls von ſeiner vor
geſetzten Behörde koramiert worden iſt, ſoll jetzt, wie
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etzäht werd ums We Vorſigenden T Heſſiſchen
Lehrervereins in einer perſönlichen Unterredung nahe

gelegt worden ſein, die Redaktion des Blattes nieder
zulegen, da ſonſt die Regierung zu der Jahres
verſammlung des Heſſiſchen Volksſchullehrervereins in
Hersfeld keinen Vertreter entſenden werde. Wir
nehmen als ſelbſtverſtändlich an, daß Herr Kimpel
auf dieſes entwürdige Anſinnen die entſprechende
Antwort gegeben hat. Die Regierung hat übrigens,
wie vornherein nicht zweifelhaft ſein konnte, ihre
Drohung nicht verwirklicht. Wie wir den Berichten
über die am 2. d. M. ſtattgehabte Hersfelder Lehrer
verſammlung entnehmen, hatten ſowohl die ſtaatlichen,
wie die kirchlichen Behörden Vertreter entſandt; im
Namen der erſteren begrüßte der Landrat Cornelius

die Verſammlung.
(Ein Erfolg des deutſchen Unterſee

boots.) Aus Kiel wird geſchrieben Bisher wardie größte Entfernung, die ein Unterſeeboot
(ein franzöſiſches) mit eigener Kraft ohne Unterbrechung
zurückgelegt, 300 Seemeilen. Man wird es daber mit
vollem Recht als einen Triumph des deutſchen Schiff
baues auch auf dem Gebiete des Baues von Unter
ſeebooten bezeichnen ren wenn man erfährt, daß
das deutſche Unterſeeboot 1“ faſt die doppelte
Strecke in voller, e Fahrt mit eigener
Motorkraft zurückgelegt hat, indem es die Strecke von
Helgoland durch das Skager Rack und Kattegat bis
nach Kiel, 587 Seemeilen, in einer Tour gefahren iſt.S (Der Streit über die Kolonialfrage)
kann innerhalb der Sozialdemokratie nicht zur
Ruhe kommen. Neuerdings erſtattet der „Vorwärts“
Eduard Bernſtein das Wort zu Artikeln über
„Kulturrecht und Kolonialfragen“, deren erſter am
Donnerstag in dem Zentralorgan der ſozialdemokra
ſchen Partei erſchien. Bernſtein verteidigt ſich gegen
über früheren Angriffen des „Vorwärts“ damit, daß
der von ihm ausgeſprochene Satz „eine gewiſſe Vor
wundſchaft der Kulturvölker gegenüber Nichtkultur

völkern iſt eine Notwendigkeit“ durchaus nicht ſein
geiſtiges Eigentum ſei er verdanke ihn vielmehr den
Männern, in denen die Sozialdemokratie ihre großengrundlegenden Theoretiker verehre. Bernſtein a

entſprechende Aeußerungen von Laſſalle, Marx un
Engels, die in der Tat durchaus im Sinne jenes
„Vorw.“ ſo ſehr angefochte nen Satzes lauten. Zum
Schluß ſeines erſten Artikels ſchreibt Bernſtein: Eine
Gleichheitstheorie, die ſich le Kultur-
unterſchiede, und ſeien ſie noch ſo groß,hinwegſetzt, muß notwendig zu gen g rößten
Ungereimtheiten führen, vie einer Partet, die
ihre Forſchungen und Ziele auf eine
Erforſchung der Entwickelungsgeſetze und
der Geſellſchaft ſtützt, unwürdig ſind. Der
verſpricht, daß ſich die Antwort ſeiner
Bernſteins Artikeln anſchließen werde.
gut werden

(Aus den Kolonien.) Zum kaiſerlichen
Reſidenten des Sultanats Ruanda iſt nach
der „Voſſ. Ztg.“ Dr. Richard Kandtworden. Dr. Kandt, der Entdecker der Nilquelle und
Erforſcher der Kivuſeegebiete, darf als einer der beſten
Kenner Ruandas und ver übrigen Länder weſtlich des
ViktoriaNyanza gelten. Es iſt mit Anerkennung
zu begrüßen, daß man keinen ſchneidigen Militär,ſondern einen Mann der Wiſſenſchaft, der Land und

Leute aus eigener Anſchauung a v in an
einen ſolchen verantwortungsvollen Poſt
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liegen ähnliche Hiobsbotſchaften der angeſchloſſenenVereine der Zentra ilſtelle noch nicht vor,
doch werden ſie, wie zu befürchten ſteht, wohl nicht
lange ausbleiben. Die ſchwere Jnduſtrie ſcheint
ſich z. Z. noch in günſtiger Lage zu befinden die
leichte Jnduſtrie, insbeſondere die Spielwareninduftrieen
werden wohl aber den ſchlechten Geſchäftsgang des
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Halle, 4 Okt. Heute früh gegen 5 Uhrſgrge ſtch ein Schloſſerlehrling aus einem Fenſter

des 4. Stockes auf den Hof herab. Nach wenigen
Minuten verſtarb er. Furcht vor Strafe ſoll das
Motiv zur Tat ſein. Paſſanten fanden heute früh
in der Forſterſtraße vor einem Hauſe, wo mehrere
Familien ausgezogen waren, in Lumpen gewickelt das
Skelett eines kleinen Kindes. Mit der Leiche
waren auch noch einige Biskuits eingewickelt. Der
Fund iſt noch nicht aufgeklärt.

Weißenfels, 5. Okt. Die Stadtverord
neten bewilligten 33 600 Mk. zur Vergrößerung
der Schlachthofanlagen. Wie mitgeteilt, hat der
Bezirksausſchuß die ihm unterbreitete Ordnung für
die Erhebung einer Gemeindeſteuer vom Erwerbe von
Grundſtücken nicht genehmigt, da er andere Er
hebungsſätze fordert. Von der Stadt iſt gegen dieſe
Entſcheidung Berufung beim Provinzialrate eingelegt
worden. Die Stadtverordneten verwieſen die Steuer
ordnung nochmals an vie für vieſen Zweck eingeſetzte
Kommiſſion. Eine Kommiſſton, beſtehend aus dem
Regierungs und Baurat Recke Hannover, dem
Generalſekretär Fiſcher vom Deutſchen Fiſchereiverein,
dem Lektor für Fiſchzucht an der Univerſität Halle
Dr. Kluge und dem e iſter KegelCalbe, be
ſichtigt im Auftrage des Landwirtſchafts miniſteriums

ſeit einigen Tagen die Flußläufe der
Elbe und der Saale um geeignete
Stelken für Lachslaichplätze auszuwählen und dann
Maßnahmen zu treffen, die zur Hebung der
heimiſchen Lachszucht dienen ſollen. Die Kommiſſion
weilte heute hier und beſichtigte in Begleitung des
Obermeiſters Mundt das Beückenwehr.

t Naumburg, 4. Okt. Der Schnellzug 14
überfuhr geſtern nachmittag zwiſchen hier und Köſenben Bahnwärter S und totete ihn auf der Stelle.

t Erfurt, 4 Okt. Kin ſchwerer Unglücksl er eignet be in der Na t zum Senes auf dem
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ſümmen, daß d ofort eintrat.
Lebenwe e 5. Okt. Die Aktiengeſellſchaft

Lauchhamt te einen weiteren Betrag von100000 k zum Auesbau der von ihr im vorigen

Jahre ins gerufenen Arbeiterunter
agungskaſt dieſen Mitteln erhalten die
im Dienſt der Aktie iengeſellſche aft ſtehenden Arbeiter betetwaigen h einen Krankengeldzuſchuß

1 Mk. pro Dag.
t Helbra, 5. Okt. Eine aus Benndorf zum

Beſuch hier weilende Frau bemerkte, als ſie in einem
Geſchäft hier Einkäufe beſorgen wollte, daß ihr 320
Mark in Zwanzigmarkfſtücken, die ſie in einem Taſchen
tuche eingebunden im Unterrock verborgen hatte, aus

der Taſche verſchwunden waren. Zu ſpät be
merkte ſie, daß die Taſche ein großes Loch hatte.

Torgau, 5. Okt. Wachtmeiſter Fickert von
der 1. Schwadron des hieſigen Thüringiſchen Huſaren
Regiments Nr. 12 feierte am 1. d. N. ſein
30 jahriges Militä inßbil s u
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t Leipzig, 4. Okt. Auf dem Malzboden der
Riebeckſchen Brauerei geriet geftern in der elften
Morgenſtunde der 14 Jahre alte Laufburſche Franz
Otto Runge aus Volkmarsdorf in das Getriebe
einer Malztrommel. Der Unglückliche war ſofort tot.

Entwichen iſt am Sonntag aus der Landes-
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heilanſtalt in Colditz der daſelbſt untergebrachte
31 Jahre alte geiſteskranke Schloſſer Otto aus
Großzſchocher Windorf. Der gefährliche Flüchtling
ſtellte fich am Mittwoch abend freiwillig der hieſigen
Kriminalpolizei. Solche gefährliche Kranke
Otto hat bekanntlich ſeine Frau aus Eiferſucht er
mordet ſollte man in beſſere Hut nehmen.

t Chemnitz, 5. Okt. Der in der Promenaden
ſtraße wohnhaft geweſene 35 Jahre alte Oberingenieur
Preßler wurde am 14. Mai d. J. in ſeiner
Wohnung erſchoſſen aufgefunden. Man nahm
an, daß er durch Selbſtmord geendet hätte. Jetzt bat
ſich laut „L. Tgbl.“ herausgeſtellt, daß die wegen
Unterſchlagungen in Unterſuchungshaft genommene
Tochter des Bürgermeiſters von Brand bei Frei
berg, Beier, den Preßler ermordet hat. Sie
war mit ihm ſeit März vorigen Jahres verlobt.
Am 14. Mai, dem Tage des Mordes, hat ſie
ihn in ſeiner Wohnung beſucht und zu ihm geſagt
„Jch habe dir etwas Schönes vom Jahrmarkt mitge
bracht. Verbinde dir die Augen und mache den Mund
auf. Jch werde dir etwas hineinſtecken.“ Als Preßler
ihrem Wunſche nachgab, ſchoß ſte dem Ahnungsloſen
eine Kugel in den Mund. Sie hinterlegte dann
heimlich ein gefälſchtes Teſtament, nach dem ſie der
ſehr vermögende Preßler als Univerſalerbin einſetzte.
Ebenſo hinterließ ſte in der Wohnung einen gefälſchten
Brief, in dem ſich Preßler des Selbſtmordes bezichtigt.
Die Beier hat die Tat vor dem Unterſuchungsrichter
bereits eingeſtanden. Sie iſt als eine laſter
hafte degenerierte Perſon bekannt. Jhre
Mutter iſt in Dresden ebenfalls verhaftet worden.

CLokalnachrichten.
Merſeburg, den 6 Oktober 1907.

Wir hir hören, finden die diesjährigen Stadt
verordnetenwahlen für unſere Stadt am 13
und 14. November ſtatt.

Der Miniſter des Jnnern hat die Ver
waltungsbehörden erſucht, bei den ihrer Aufſicht unter
ſtellten Kommunalbehörden darauf hinzuwirken, daß
bei der Vergebung kommunaler Lieferungen
und Arbeiten nach Möglichkeit die Handwerksver
einigungen (IJnnungen, Genoſſenſchaften) zugelaſſen
und berückſichtigt werden. Begründet iſt dieſe Anord
nung mit der Rückſicht auf die große Bedeutung, die
der Erhaltung eines leiſtungsfähigen Handwerkerſtandes
von ſeiten des Staates beigelegt werden muß.

W Frachtfreie Beförderung von Privat
paketenan Marineangehörigeim Auslande.
Seitens der Marineverwaltung ſind mit den in Be
tracht kommenden Reedereien Vereinbarungen über
eine regelmäßige frachtfreie Beförderung von
Privatpaketen an Marineangehörige im Auslande
getroffen worden. Demgemäß können an jeden An
gehörigen der Beſatzung Kiautſchous und der Schiffs
beſatzungen im Auslande Pakete bis zum Höchſt
gewicht von 10 Kg. zur frachtfreien Beförderung
aufgegeben werden. Nach Oſtaſien erfolgt die fracht
freie Beförderung während der Monate Januar, Juli
und September, nach Auſtralien (bis Sydney) während
der Monate Januar, März, Juli, September und
November auf den Reichepoſtdampfern, nach der oſt
amerikaniſchen Station und nach Weſtafrika in jedem
zweiten Monat des Jahres. Die Pakete für die auf
der oſtaſtatiſchen Station, im Schutzgebiet von Kiaut-
ſchou und in Aufſtralien befindlichen Marineangehörigen
ſind an die Speditionsfirma Matthias Rohde u.
Jörgens Station Weſter Bahnhof nach
Bremen, ſolche für die auf der weſtafrikaniſchen und
oſtamerikaniſchen Station befindlichen Perſonen an die

Firma Matthias Rohde u. Co. nach Hamburg
frankiert und unter Vorausbezahlung des Beſtellgeldes
für Bremen bezw. Hamburg zu ſenden. Die Spe
dition erfolgt koſtenlos. Hinſichtlich der Zuläſſigkeit
und Verpackung der Sendungen ſind beſondere Be
ſtimmungen feſtgeſetzt.

Die II. Klaſſe des hieſigen Lehrerſemi
nars feierte am Freitag in der „Reichskrone“ ihr
Bergfeſt, deſſen Verlauf ſich in jeder Beziehung
dem des vorjährigen würdig zur Seite ſtellte. Das
Programm war feſſelnd genug, um die Aufmerkſam-
keit der zahlreichen Hörer bis zum letzten Akkord rege
zu erhalten, und die Wiedergabe der einzelnen Num
mern verdiente vollauf den geſpendeten reichlichen
Beifall. Nach der einleitenden von der Orcheſterver
einigung der Klaſſe ausgeführten melodiſchen Ouvertüre
„Die Gärtnerin aus Lebe“ von Mozart, erfolgte die
Begrüßung der erſchlenenen Gäſte, der Herren Seminar
lehrer, der Kameraden durch einen voetiſchen Prolog,
deſſen Gedanken ſpäter von dem Primus der Klaſſe
in einer Anſprache weiter ausgeführt wurden, die in
ein dreifaches Hoch auf das Merſeburger Schullehrer
ſeminar ausklang. Ein wahres Kabinettſtückchen an
charakteriſterender Vortrage kunſt war der erſte Männer

chor „Der Wirtin Töchterlein“ von Brinkmann.
Durch ein lichtvolles Zuſammenſpiel kamen die durch
Kraft und Reichtum der Erfindung und Fülle des
Wohllauts gleich impoſanten Beethovennummern, das
Klavierquartett Nr. 2 D-dur und das Scherzo aus

dem Septett op. 20 zur vollen Wirkung. Das H-woll
Capriccio von Mendelsſohn gab dem Vortragenden
Gelegenheit nicht nur techniſche Reife, ſondern auch
Abgeklärtheit der muſtkaliſchen Empfindung zu doku
mentieren. Wirkungsvoll behauptete ſich der Chor
auch in den letzten Darbietungen, dem empfindungs
vollen, wohllautenden Chor „Uebers Jahr, mein Schatz“
von Möhring und dem vriginellen, techniſch nicht ge
rade leichten Chor „Der Leiermann“ von A. v. Othe
graven, der nicht nur korrekt und tonrein, ſondern
auch mit lebendiger Anteilnahme geſungen wurde.
Die ſämtlichen Darbietungen bewieſen von neuem,
mit welcher Freudigkeit im hieſigen Seminar die Muſik
gepflegt wird. Die Aufführung der immer gern ge
ſehenen Poſſe „Der Nachtwächter“ von Th. Körner,
die friſch und flott von den Mitwirkenden herunter
geſpielt wurde, gab dem unterhaltenden Teile des
Abends einen angemeſſenen Abſchluß. Ein flotter
Ball bildete den zweiten Teil des wohlgelungenen Feſtes.

Die Gedächtnisfeter am Roßbacher
Denkmal. Jn der letzten Zuſammenkunft des
Roßbach Komitees wurde ein an viele Perſonen in
Preußen verſandtes Anſchreiben verleſen, in dem zur
Gründung eines RoßbachMuſeums aufgefordert
wird. Merkwürdigerweiſe wird in dieſem von Halle
ausgehenden Schreiben immer der 6. November als
Schlachttag angegeben. Dadurch iſt in vielen Fällen
ein Irrtum entſtanden, denn es wird in Zuſchriften
und Anfragen aus allen Gegenden Preußens auf
Grund dieſer falſchen Angaben immer nach der
Feier am 6. November gefragt. Die Schlacht war
am Nachmittag des 5. November 1757; am
5. November wird auch die 150. Wiederkehr des
ſiegreichen Tages gefeiert. Die Bewohner der um
liegenden Orte und vie Altertumsvereine, auch der
Merſeburger, werden von dem Roßbach Komitee
gebeten, die wichtigſten auf die Schlacht von Roßbach

bezüglichen Erinnerungen, als Waffen, Sporen,
Kugeln, Kleidungsftücke, Schriftſtücke uſw. leihweiſe
unter Wahrung ihres Eigentumsrechtes, zu einer
Ausſtellung in den beiden Zimmern des Wärter
hauſes am Denkmal einzureichen. Erſt dadurch ift
es möglich, darüber zu entſcheiden, ob es ſich lohnt,
neben dem Denkmal ein Muſeum für Erinnerungs-
ſtucke aus der ſiegreichen Reiterſchlacht zu ſchaffen.
Die Ausſtellung ſoll auch noch längere Zeit nach der
Feier der Beſichtigung zugänglich ſein. Es wird in
den Bauernhäuſern und Kirchen der Umgegend, auf
Böden und in Kellern und Schuppen wohl manche
alte Waffe, Kugel uno dergleichen unter dem Staube
liegen. Die Aufſtellung der Kriegervereine (Plätze
werden nach erfolgter Anmeldung verloſt) erfolgt um
122 Uhr vormiſtags. Die Feier am Denkmal be
ginnt Punkt 1 Uhr. Als Ausgangepunkt des An-
marſches der Krieger und anderer Vereine kommen
die Bahnhöfe in Weißenfels und Frankleben in
Betracht. Das Programm lautet ungefähr: 1) Ge
meinſamer Geſang: Lobet den Herrn 2) Feſtrede
des Pfarrers Kurz Reichardtswerben 3) Maänner
chor: Preußen voran 4) Kaiſerhoch, ausgebracht
vom Regierungspräſidenten; 5) Männerchor: Du
Schwert an meiner Linken; 6) Niederlegung von
Kränzen an den beiden Denkmälern; 7) Parade.
Aenderungen können noch ſtattfinden. Jn den um
liegenden Ortſchaften werden am Abend noch ent
ſprechende Feierlichkeiten veranſtaltet. Aus den bisher
eingegangenen Zuſchriften wird auf eine Beteiligung
von 8000 bis 140000 Perſonen gerechnet, außerdem
erſcheinen viele militäriſche Abordnungen und Chren-
gäſte, Schulen uſw. Den Platz zur Feier hat in
entgegenkommenſter Weiſe der königliche Oekonomierat
Rittergutsbeſitzer Kragatz in Großkayna zur Verfügung
geſtellt. Er hat auch die Schmückung der beiden
Denkmäler übernommen. Für die Bewirtung der
Feſtteilnehmer, die dem Denkmalswärter übertragen
wurde, wird ein beſonderer Platz hergerichtet. Alle
Zuſchriften und Anfragen betreffs der Feier ſind an
Pfarrer Kurz in Reichardtswerben zu richten.
Hoffentlich beſchert der Himmel für dieſen Tag ein
recht freundliches Wetter.

Als ſich geſtern auf hieſigem Stadtdamme am
„Herzog Chriſtian“ zwei Laſtwagen begegneten, wollte
ein daherſauſendes Automobil zwiſchen den beiden Ge
ſchirren mit der üblichen Eile hindurchſchlüpfen, karam
bolierte dabei aber mit einem Meuſchauer Düngerwagen
und zerbrach dieſem die Stemmleiſte. Mit Rück
ſicht auf die bekannte Fixigkeit der Autos im Ver
duften bei Unfällen machte der Meuſchauer Wagen
führer ſofort ſeine Rechnung und ließ den Jnſaſſen
der Benzindroſchke nicht eher fort, bis er den an
gerichteten Schaden bezahlt hatte.

Der Bohykott über die Oettlerſche
Brauerei in Weißenfels iſt nach dem „Hall. Volks-
blatt“ von einer am Montag abend in Weißenfels
ſtattgehabten ſozialdemokratiſchen Verſammlung auf

gehoben worden. Wie uns hierzu von ver
trauenswürdiger Seite mitgeteilt wird, ſoll dieſem
öffentlichen Akt eine private Beſprechung der
Leiter der Oettlerfchen Brauerei mit den maß
gebenden Perſönlichkeiten der ſozialdemokratiſchen
Partei, ſoweit ſie hierbei intereſſtert waren,

in Weißenfels ſtattgefunden haben, wobei ſich die
Firma Oettler als höchſt liebenswürdige und ſplendide
Gaſtgeberin zeigte. Die Stimmung für Oettler ſoll
denn auch bei den beteiligten Herren von vornherein
eine ſehr günſtige geweſen ſein.

Der Menſch muß ſich zu helfen wiſſen.
Seit einiger Zeit haben Anwohner der hieſtgen Guten
bergſtraße vergeblich um Ausführung der Straßen
beleuchtung petitioniert. Mehrere Geſuche wurven,
wie letzthin ein Anwohner in einer Bürgerverſamm
lung ausführte, vom Magiſtratunbeantwortet gelaſſen. Jn

folgedeſſen hat ſich nunmehr ein Hausbeſitzer im Jn
tereſſe ſeiner Mieter gezwungen geſehen, aus eigenen
Mitteln eine, wenn auch nur ſehr primitive Straßen
beleuchtung herzuſtellen. An einem Holzpfahl wird
jetzt jeden Abend eine ſauber geputzte Laterne mit einer
wohlgefüllten brennenden Petroleumlampe aufgehängt,
die den Anwohnern die teilweiſe gefährliche Paſſage
uüberwinden hilft. Damit nun nicht einmal unnütze
Hände dieſe proviſfortſche Straßenlaterne vernichten,
iſt fein ſäuberlich ein Schild „Die Laterne wird dem
Schutze des Publikums empfohlen“ angebracht. Dies
hat auch den Erfolg gehabt, daß noch nichts an der
Laterne verübt worden iſt. Jedenfalls haben auch
diejenigen Elemente, die ſonſt leicht zu allerhand Unſug
geneigt find, eingeſehen, daß eine Laterne hier ſehr
nötig iſt, wenn man nicht mit dem reichlich vorhan
denen Straßenſchmutz Bekanntſchaft machen will.
Schön kann man allerdings den Anblick der Guten
bergſtraße, die doch nahezu auegebaut iſt, bei dieſer
Abendbeleuchtung nicht nennen, aber der Menſch
muß ſich zu helfen wiſſen.

Die Neumarktsuhr hat zum Leidweſen aller
Paſſanten wieder einmal ſeit einigen Tagen den Dienſt
eingeſtellt. Trotz der Erneuerung des Werkes durch
eine auswärtige Firma hieſige waren vielleicht
hierzu nicht im ſtande! verſagt ſie und alle Be
mühungen, die Uhr in pflichtgemäße Bahnen zu lenken,
waren erfolglos. Sache des Gemeinderates des Neu
marktes muß es doch ſein, hier endlich einmal eine
durchgreifende Remedur zu ſchaffen.

Die Merſeburger Ruder-Geſellſchaft,
E. V., beendet die diesjährige Ruderſatſon durch ein
Abrudern, verbunden mit interner Vereinsregatta,
heute, Sonntag, von vormittags 9 Uhr ab.

Die beiden I. Mannſchaften des Halleſchen
Fußball-Klubs „Britannia“ und des hieſtgen
Ballſpiel- Vereins „Hohenzollern werden
ſich heute nachmittag 3 Uhr auf vem großen
Exerzierplatze im Verbands Wettſpiel gegen
übertreten. Da das erſt vor kurzem ſtattgehabte
Geſellſchaftsſpiel zwiſchen dieſen beiden Mannſchaften
un entſchieden blieb (2: 2), ſo wird heute jede Partei
ihr möglichſtes daran ſetzen, die Siegespalme zu er
ringen. Ein recht intereſſantes Spiel dürfte daher
wohl zu erwarten ſein.

Theater im Tivoli Auf vie Theater
Vorſtellung der Meininger Hofbühne am
Montag abend im „Tivoli“ machen wir an dieſer
Stelle nochmals aufmerkſam. Gegeben wird das
dreiaktige Schauſpiel Pflicht und Ehre“
(Charlotte von Boyen) von Ferd. Runkel und Hans
v. Wentzel. Das Stück hat überall lebhaftes Jnter
eſſe erregt und ſeine Aufführung großen Beifall
gefunden.

Vereins- und Vergnügungschronik: Der
Theater Verein „Philharmonier hält heute abend in
der „Reichskrone“ ſein erſtes Stiftungsfeſt ab. Einen
Familien-Abend hat der Evangeliſche Männer-
und Jüngling sverein in ſeinem Vereinslokal arran
giert. Humoriſtiſches Konzert wird im „Schützen
haus“ abgehalten. Vergnügen veranſtalten der
Verein ehem. 72er im „LCaſino“, der Rauch
klub „Braſil“ in der Kaiſer Wilhelms Halle“,
der Schießklub im „Augarten“ und der Rauch-
klub „Mexiko“ im „Thüringer Hof“. Ballmuſik
findet in Löpitz, Daspig (verbunden mit Reigenfahren des
Radfahrer Vereins Spergau), Milzau und Kötzſchen ſtatt.
Erntedankfeſt wird in Meuſchau (Kaffeehaus und
Schmidts Gaſthof) und Wallendorf gefeiert.

Zum Erntedankfeſt 1907.
Von Alwin Römer.

(Nachdruck verboten.)
Nun grüßt von fernen ſtillen Wäldern

Der Duft, der auf den Höhen blaut,
Und Feuer flackern auf den Feldern
Dicht ſteigt der Rauch aus welkem Kraut
Auf Stoppelweiden graſt die Herde;
Den letzten Wagen ſah ich zieh'n,
Der heimtrug was in dunkler Erde
An hellem Segen noch gedieh'n!

Schon lugt mit bunten Flatterbändern
Der Erntekranz nach Gäſten aus
Doch wandelt erſt in Feſtgewändern
Jetzt jung und alt zum Gotteshaus,
Um fröhlich ihm zu danken droben,
Der ſeinen Bogen ausgeſpannt,
Von Sonnenblitzen bunt gewoben,
Als Segensgruß von Land zu Land

Wohl hat ſein endlos Garn geſponnen
Manch nebelgratter Regentag;
Wohl fuhr in holde Lenzeswonnen
Schon voller Gier der Wetter Schlag;
Doch wenn die Stürme ſich verzogen,
Stand rings die Flur in voller Pracht:
Du haſt der Halme goldene Wogen
Mit vollen Aehren heimgebracht!



Der Orgel Feſtakkorde klingen
Verhallend ſchwingt der Glocken Erz:
Nun auf der Töne Himmelsſchwingen
Bring' dem Allgütigen dein Herz
Laß dich von Zweifeln nicht zerſpalten,
Die dir ein herber Tag erregt
Jn Demut beug' dich ſeinem Walten,
Der jeden deiner Wünſche wägt!

Und du auch komm', dem Herrn zu danken,
Ob du auch keine Flur beſtellt!
Des Herrgotts Macht iſt ſonder Schranken,
Er ſorgt für jedes Arbeitsfeld
Rühm' dich nicht laut in Torenweiſe,

Wenn Gott dein Werk gedeihen läßt:
Was dir gelang in deinem Kreiſe,
Dank' es ihm heut' zum Erntefeſt!

Sonntagsplauderei.
Der Sonntagsplauderer iſt wieder da, lieber Leſer. Du

ſollſt ihn gewünſcht haben. Ob er aber trotz des gleichen
Zeichens derſelbe iſt, der dich im vorigen Winter allſonntäglich
unterhalten, erheitert und geärgert hat Das zu entſcheiden
muß ich ſchon deiner vielbewährten Einſicht überlaſſen. Du
guckſt ja durch die dickſten Wände, wenn ſie Löcher haben.

Ich komme übrigens gerade zur rechten Zeit. Wir feiern
heute das allgemeine Erntedankfeſt. Da duftet es faſt aus
jedem Hauſe nach friſchem Kuchen, nach Gänſebraten und
Haienbraten und wie die beliebten Volksnahrungsmittel ſonſt
noch heißen. Es wird gut gegeſſen, dafür aber wenigſtens
nicht ſchlecht getrunken. Denn je größer das Dankgefühl, deſto
größer der Hunger und namentlich der Durſt. Viel ſtärker
freilich war der Kuchen und Bratenduft und das Aroma
der verſchiedenen Getränke während der letzten Sonntage auf
dem Lande. Die klar und folgerichtig denkenden Bauern
meinen nämlich Das allgemeine Erntedankfeſt iſt nur für das
gewöhnliche Volk, ſür die Leute ohne Ar und Halm. Sie
ſelbſt brauchen ſich wenig darum zu kümmern, wenn ſie auch
gern ihre Produkte zu möglichſt hohen Preiſen an die Städter
abgeben. So feiert jedes Dorf ſein beſonderes Erntedankfeſt,
je nachdem die Arbeiten früher oder ſpäter beendet ſind.
Dann eilen die Bluts und Seelenverwandten von allen Seiten
herbei, und es wird bald an dem einen, bald an dem anderen
Orte nach Herzensluſt geſchmauſt, geſpielt und gezecht. Das
iſt ungeheuer praktiſch, wie überhaupt Verſicherungen auf
Gegenſeitigkeit immer praktiſch ſind. Allerdings gehört eine
lekſtungsfähige Natur dazu.

Jch verſtehe es ja beſonders in dieſem Jahre recht gut,
wenn die Landwirte ihrem Dankgefühl mit Herz, Mund und
Magen kräftiglich Ausdruck leihen. Sie haben genug ge
jammert, und zwar ausnahmsweiſe nicht ohne triftigen Grund.
Ein ungünſtiges Frühjahr, ein mehr als zweifelhafter Sommer,
ein zeitig einſetzender Herbſt, das ſind Erſcheinungen, die ihnen
nicht gefallen konnten. Dazu die unverantwortliche Kälte,
welche die Entwickelung der Saaten hemmte, und die regel
mäßig wiederkehrenden Regengüſſe, welche das reifende Getreide
niederſchlug. Ja, ja, es iſt nicht leicht, ein Agrarier zu ſein
und immerfort ein freundliches Geſicht zu zeigen. Zum Glück
kam wenigſtens in der wichtigſten Periode prächtiges Ernte
wetter, und da es auch in der Folgezeit an gnädigen Sonnen
blicken nicht fehlte, ſo lief die Sache noch über Erwarten gut
ab. Der Ertrag der Felder iſt ein anerkannt befriedigender,
teilweiſe ſogar reicher, und die Preiſe ſind, was für jeden
ſtrebſamen Landwirt am meiſten ins Gewicht fällt, erklecklich
geſtiegen. Warum ſollte man da auf den Dörfern nicht
fröhliche Dankfeſte feiern

Und wie ſteht es mit uns, dem lediglich konſumierenden
Haufen, den Leuten ohne Ar und Halm? Unter der naß-
kalten Witterung haben wir gehörig mitgelitten, unter den
hohen Preiſen aber werden wir ein ganzes Jahr hindurch
allein zu leiden haben. Was war das für ein Sommer!
Keine Energie, keine Konſequenz, nichts als Laune, nichts
als Gehäſſigkett. Die Hoffnung, die der Morgen erweckte,
wurde in der Regel durch den Abend betrogen. Bei der
ſchönſten Oſtluft und dem klarſten Sternenhimmel konnte uns
während der Nacht das hefttgſte Gewitter im Schlafe ſtören.
Die Wäſche mußte man immer gleich auf den Boden hängen,
wenn man ſie ſicher trocken haben wollte. Kein Menſch wagte

zu vermuten, was der nächſte Tag bringen werde. Das
Barometer ging ſelten richtig, die öffentliche Wetteranſage
verlor allen Wert, und die gewiegteſten Propheten, wie Schäfer,
Windmüller und Laubfröſche, blamterten ſich einmal über das
andere. Ein Sommer war es, wie ihn ſich die älteſten Leute
nicht zu entſinnen vermögen. Sonſt konnte man wohl vom
Gotthardtsteiche ſprechen

Still ruht der See, faſt wie eine Pfütze,
Glühende Dünſte entwickelt die Hitze.

Jetzt durfte es heißen
Hoch rollen die Wogen vom Geiſeltal her,
Am Harken dort rauſchet und brauſet ein Wehr.

Auf den Pfützencharakter des Teiches und auf die glühenden
Dürnſte verzichteten wir ja gern, wenn nur mit den wogenden
Waſſern nicht eine empfindliche Kühle verbunden geweſen wäre.
Jn geflügelter Eile haſtete man ſeiner Wohnung zu, um an
der Seite des wärmenden Ofens Platz nehmen zu können.
Zähnekloppernd kehrten die Sommerfriſchler aus Friedrich-
roda und dem Harz zurück, viel früher als ſie gedacht und
gewollt. Ste brachten einen tüchtigen Katarrh mit, den ſie
hier ganz umſonſt gehabt hätten. Jch war immer der Mii
nung, zwei Sommer ſeien mir lieber als ein Winter. Aber
von anderer Sorte müſſen ſie denn doch ſein.

Die Unbilden der Witterung haben wir alſo mit unſern
Freunden vom Lande redlich geteilt, nun nehmen ſie uns zum Lohn

gepfefferte Preiſe für ihre Produkte ab. Trotzdem fetern wir
heute wohlgemut das allgemeine Erntedankfeſt. Fehlt es
uns dazu nicht an hinreichender Urſache O nein Es hätte
ja alles noch viel ſchlimmer kommen können. Die Felder
wieſen immerhin einen reichen Stand auf, und was da draußen
gewachſen iſt, das iſt auch für uns gewachſen. Not brauchen
wir nicht zu leiden, wenn wir nur die erforderlichen Zahlungs
mittel beſitzen. Die werden ſich indes ſchon finden. Was
der Agrarier einnimmt, das ſteckt er nicht etwa in den Strumpf,
ſondern ſetzt es möglichſt ſchnell in der Stadt um. Hat der
Bauer Geld, ſo hat's die ganze Welt.

Ssidenhaus

vorm. Freund Thiele Hoflieferanten.
Muster sofort und franko, Feine Massanfertigung-

Vertreter gesweht.

Uebrigens mußt du meiſter Goerler in Düſſeldorf verhaftet.

doch auch in dieſem Sommer hübſch geſpart haben. Erfriſchen
konnteſt du dich nach Bedürfnis zu Hauſe, das Begießen
deiner Blumen beſorgte ausgtebig der Himmel, deine leichten
Kleider blieben unbenutzt im Schranke hängen, und vom Be
ſuch der Gartenfeſte und Konzerte hielt dich zumeiſt der
Regen ab. Wohin willſt du mit dem aufgeſtapelten Mammon
Begehe fröhlich den heutigen Tag und ſieh getroſt dem Winter
entgegen

Die ſchönſte Feſtesſtimmung aber kann in uns die Ernte
auf dem Felde der Friedensbeſtrebungen erwecken. Sie lieferte
diesmal quantitativ einen ziemlich guten Ertrag. Kein Wunder,
da die hervorragendſten Kräfte tätig waren, um möglichſt große
Mengen möglichſt raſch unter Dach und Fach zu bringen.
Monarchenbegegnungen zu Waſſer und zu Lande, Mintiſterse
ſprechungen und Beſuche angeſehener Politiker, Friedenskonferenzen

und Frkedenskongreſſe, ſie jagten ſich ja förmlich Freilich, die
Aualität des Eingeheimſten entſprach nicht ganz der Quaniität.
Was die gekrönten Häupter und Staatsmänner einander zu
ſagen hatten, geht zunächſt wenig über den Wert von Worten
hinaus. Ob die Tatſachen uns eines beſſeren belehren werden,
muß ſich erſt noch zeigen. Die in München gehaltenen Reden
fallen kaum ins Gewicht, und in Haag wurde eigentlich gar
nicht über den Frieden verhandelt. Man beſchäftigte ſich dort
mehr mit der Frage, wie man den Krieg führen ſolle, als mit
der Frage, wie er zu verhüten ſek. Bei alledem erſcheinen die
Anläſſe zu Verwicklungen voläuſig beſeitigt, und du kannſt in
Ruhe heute deinen Gänſebraten eſſen. Etwas bedenklich ſieht
es nur um die Säule des Herkules aus. Dort beginnt die in
Algeckras ausgeſtreute Saat allmählich zu reifen. Die Fran
zoſen haben ſogar ſchon in ihrer voreiligen Weiſe zu mähen
angefangen. Das darf uns indes nicht viel kümmern, zum
marokkantſchen Erntefeſte gehen wir wenigſtens auf keinen Fall.
Die Gerichte, die man in dem wilden Lande auftiſcht, ſind uns
zu unverdaulich.

Hus dem Merfeburger
unck benachbarten Kreiſen

S Laucha, 3 Okt. Fleiſchbeſchauer O. Zölkig,
der heute in Plößnitz war, um dort zu unterſuchen,
verunglückte auf dem Heimwege mit dem Rade
dadurch, daß er mit einem Fuß unter das Pedal
geriet, ſtürzte, den rechten Arm brach und ausrenkte
und außerdem noch andere Verletzungen im Geſicht erlitt.

SpielplauEntwurf des Jripziger Stadt-Thraters
vom 6. bis 14. Oktober 1907.

Neurs Theater. Anfang 7 Uhr. Sonntag /27 Uhr
„Der Barbier von Sevilla.“ Hierauf: „Wiener Walzer.“

Montag „Jugendfreunde.“ Dienstag: „Carmen.“
Mittwoch „Salome.“ Donnerstag: „Ver Biberpelz.“
Freitag „Der Barbier von Sevilla.“ Sonnabend:
„'s Pouſſierſchlöß'l.“ Sonntag: „Arda.“ Montag:
„Ultimo.“

Altes Theater. Anfang ?/28 Uhr Sonntag nachm.
2/23 Uhr „Des Meeres und der Liebe Wellen.“ Abenes:
„Ein Walzertraum.“ Montag „Ein Walzertraum.“
Dienstag „Huſarenfieber. Mittwoch: „Ein Walzer
traum. Donnerstag: „Die luſtige Witwe.“ Freitag:
„Ein Walzertraum.“ Sonnabend Der Dieb.“ Sonntag
nachm. 3 Uhr: „Künſtlerblut.“ Abends: „Der Dieb.“
Montag „Ein Walzertraum.“

Wetterwarte.VPoraus ſichtliches Wetier am 6
kälteres, zelrweiſe heiteres, viel

TWetter, im Norden vhn

Okt Etwas
liche Niererſchläge, im

Süden Regen kt.: Etwas kälteres, teiſwetſe
heiteres, vielfach nebliges bis trübes Wetter, im Norden
windig und krocken, im Süden noch etwas Nieder
ſchläge.
h
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Wenn i zchtes
(Ein Fuhrwerk überfahren.) Vom Zuge über

fahren wurde auf der Strecke Altona-Kaltenkirſchen
bei Quickborn ein den dortigen Müller Rönper gehöriges
Fuhrwerk, deſſen beide Pferde getötet wurden. Dem 22
jährigen Geſchirrführer Setler fuhr die Maſchine ein Bein
ab und verletzte ihn außerdem ſo ſchwer, daß er bald darauf
ſtarb.

(Zum Bahnfrevel bei Strausberg.) Der
kürzlich in Rathenow verhaftete Scbloſſergeſelle Bretall,
der unter dem Verdacht ſtand, den Eiſenbahntrevel bei Straus
berg begangen zu haben. kann nach den neueſten Feſtſtellungen
nicht in Frage kommen er iſt daher aus der Haft ent
laſſen worden.

(Ueber einen Zuſammenſtoß) wird aus Jnns
bruck gemeldet: Der am Mittwoch abend von Ala abge
gangene Schnellzug der Südbahn ſtieß bei Mori mit einem
rangierenden Güterzug zuſammen, wobei zwei Reiſende,
der Zugſührer ſowie zwei Schaffner verletzt wurden.
Ein zweiter Zu ſammenſtoß hat ſich in Jllinois ereignet.
Auf Wabaſh Eiſenbahn ſtießen in der Nähe von Chapin
zwei Züge zuſammen. Beide Lokomotiven wurden zer
trümmert; ein Bremſer iſt getötet.

Die Peſt in Franciseo.) Die Zahl der
bis jetzt in San Francksco vorgekommenen Bubonenpeſt
beträgt insgeſammt 51, von denen 30 tödlich verliefen. 30
unter verdächtigen Erſcheinungen erkrankte Perſonen ſtehen
unter Beobachtung.

(Unter der Beſchuldigung) etwa 100000 Lire,
die für wohltätige und Kirchenbauzwecke beſtimmt waren,
unter ſchlagen zu haben, wurden in Aoſta die beiden Prieſter
Jouderx und Neuſaack verhaftet. Wegen Unterſchla
gung von 5000 Mk. Offizierskaſſengeldern wurde der Zahl

SanSan
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Leipzig

und Gesellschaft.

Geldgeſchenke. Veranlaſſung dazu war die

Unübertroffene Auswahl aparter Herbst Nenheiten in
Seidenstoffen, Sameten. Spitzenstoffen etc.

für Kostüme, Blusen und Besata zu vbilligsten Preisen.
Wranzösisehe Damen K onfelktion,

Buntaitekendte fertige Kostüme, Blusen, Fupons für Strasse
Billigste Preise. Halb fertige Roben

(Dyna mit Exploſton.) Anläßlich der Sprengung
einer maſſiven Brücke zur Erweiterung des Kanals von
Willebroek explodierte eine DynamtlPatrone unter dem
Waſſer vorzeitig. Von den im Bboote befindlichen Genie
ſoldaten, welche die Arbeiten auszuſühren hatten, wurde ein
Mann getötet, ein Leutnant und ſieben Mann
ſchwer verletzt.

(Haberfeldt reiben gegen einen Pfarrer.) Ein
regelrechtes Haberfeldtreiben hat bei Oberwarngau ſtattgefunden.

Es wurde verſchiedenen mißliebigen Honoratioren getrieben,
beſonders aber dem Pfarrer, der den VolkstrachtenVer
einen wegen der ihm unſittlich erſcheinenden nackten Kniee bei
den Männern und wegen des Schuhplattelns (bei dem, wie
er meinte, doch uur eine Liebelet herauskäme) arg aufſäſſig iſt.
Die Haberer hatten dem Herrn Pfarrer vorſichtshalber die
Schlüſſellöcher zu ſeinem Kirchturm mit Werg verſtopft,
damit er beim losbrechenden Krawall nicht Sturm läuten
laſſen kann.

Gerichtsverhandlungen.
Wegen Gehorſamsverweigerung und Be

harrens im Ungehorſam hatte ſich am Donnerstag vor dem
Kriegsgericht der 8. Diviſion in Halle a. S. der
Erſaßtzreſerviſt Hanke vom Jnfanterieregiment Nr. 36 zu
verantworten. Hanke iſt, ſo berichtet der „Vorw.“, Adven ttſt
vom ſiebenten Tage und weigerte ſich, geſegentlich einer
Uebung beim Regiment an den beiden Sonnabenden vom 7.
und 14. September Dienſt zu tun. Als ſein Sergeant ihn
morgens 7 Uhr aufforderte, in die Jnſtruktionsſtunde zu
kommen, bemerkte er, er tue ſehr gern Dienſt, aber am Sabbat
vicht. Arbeite er an Sonnabend, dann bringe er ſich um die
ewige Seligkeit. Auf dieſem Standpunkt beharrte der Ange
klagte auch trotz gutgemeinter Ratſchläge des Verhandlungs
führers vor Gericht Der Ankläger meinte, wenn Hanke es
mit der heiligen Schrift ſo ſehr genau nehme, ſo müßte er auch
den Vers 1 im Kapitel 13 der Briefe an die Römer beherzigen,
denn dort ſtehe geſchrieben: „Jedermann ſei untertan der
Obrigkeit ohne von Gott; wo aber Obrigkeit iſt, die iſt von
Gott verordnet.“ Auch durch Nichtbefolgung dieſes Gebots
könnte ſich der Angeklagte ja um die ewige Seligkeit bringen.
Der Angeklagte meinte darauf: „Hier ſtehe ich, ich kann nicht
anders“ uſw. Er wurde zu drei Monaten und 15
Tagen Gefängnis verurteilt
ad

Weueste Nachrichten
Karlsruhe, 5. Okt. Wie die „Karlsr. Ztg.“

meldet, fand im Laufe des geſtrigen Tages im groß
herzoglichen Palais eine Sitzung des Staats
miniſteriums ſtatt, bei der der Großherzog den
Vorſitz führte. Darauf fanden Empfänge ſtatt.

Kiel, 5. Okt. Das auf der Germaniawerft
erbante ruſſiſche Unterſeeboot rannte beim
Einlaufen in den Hafen den Dampfer Klaus Groth“
an und beſchädigte deſſen Backkord erheblich. Per
ſonen wurden nicht verletzt.

Bamberg, 5 Okt. Ein Kunſtwühlenbeſitzer gus
Pfarrwriſach er ſchoß auf der Treikjagd den ſiebzig
jährigen Oekonomen Lurz.

Oſtende, 5. Okt. Her deutſche Kaiſer
zeichnete den Kapitän des Ogender Fiſchereidampfers
„Gérard O. 89 und ſeine Mannſchaft durch Ge
ſchenke aus Der Kapitän erhſelt ein wertvolles
Fernrohr mit eingravierter Widmung, die Mannſchaft

am
29. Oktober v. J. bei hohem Seegange ausgeführte
Rettung eines Heizers des deutſchen Dampfers
„Hermann“

Odeſſa, 5. Okt. Während einer nachts ab-
gehaltenen Verſammlung von Anarchiſten
auf der Kartamiſchiewskyſtraße erſchien die Polizei,
die mit Revolverſchüſſen empfangen wurde. Die
Poliziſten ſchoſſen ihrerſeits. Ein Revieraufſeher und
eine Anarchiſtin wurden getötet, und 2 Schutzleute
und mehrere Anarchiſten verwundet. 39 Verhaftungen
wurden vorgenommen.
T T er

Waren und Produktenbörſe.
Berlin 5. Okt Weizen 2990 a Okt. 222 25,

Dez. 226,00, Mai 228,25 Mk. Nog 1006 B. Okt.
206,50, Dez. 202,75, Mai 202.00 9 Hafer 10
Okt. 172,50, Dez. 175,25 Mai 177,50 Mk. Mats 1090
Okt. 155 00, Dez. 158,00 Mk. Küböl 100 Ka Okt 85 40,
Dez. 79,20 Mk. Mai Mk. Kartoffelmehl:
23,00——23,50

Nordamerika meidet zwar eine kleine Ermattung, der man
hier jedoch keinen Einfluß einräumte. Als die beſcheidene an
fänglich zurückhaltende Kaufluſt für Welzen und Roggen etwas
mehr hervortrat, mußte ſie ſich meiſtens höheren Forderungen
fügen. Hafer war ſtill doch hätte man kleine Mehrforderungen
wohl durchgeſetzt. Rüböl war anfangs beſſer bezahlt, gab
aber ſpäter einen großen Teil der Fortſchritte wieder auf.

Letpztig, 5. Okt. Weize a inländ. 215—-225, aus
länd. 243 253 M. Feſt. Roggen, inläns. 207—-214,
preuß. alter 203 214, neuer 214 216, ausländ. M.
Feſt. raugerſte 175 190 M.. answärt. 210Gerſte: Bre
220 M., Mai und Futterware 155- 168 M. Hafer
inländ. neuerl69 177 ausl. feſt. Mais amertlan. runder
159 164 Cinguantin 170--178. Raps: Raps-
kuchen: ver 100 kg netto 15,50 16,00. Rüböl rohes,
o. F. 81 Etwas höher. Weizen mehl 338,00.
Roggenmehl 31,00.
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n r Unsere Warenunsere ne h n sehr solidee e und übernehmenI 8 J n zSehaufe meter a d J Wir für derenZu u S Güte e Garantie
verkaufen wir bei ganz hervorvagen d. Am alle mweestem z. SehönstemKleid pstoffe, Jacketts Mäne bhenkls ler

glatte Gewebe, in ſchwarz und allen Modefarben, ſowie aus vorzüglichen Es imoſtoffen ſowie in Seidenvlitſch, in allen Größen, Bluſen, Böcke, Jnckekts, Vack

Fantaſieſtoffe einfacher bis feinſter Art. Aſtrachan, echt wanz, Seal. Hochaparte Faſſons. ſiſch-Koſtüme, Jarketts, Kleider

Kostümstoffs Abend paletots Knaben -Anzüge,
für Jackenkleider und Röcke, Herrenſtoffmußer in jeder und Kragen in den n en Lichtſarben aus Tuch Paletots Pelerinen. Geſtrickte Schulanzüge

Geſchmacksrichtung. und Fantaf r in allen Größen.
Damentuehe, frauenmänte!, hanclschuhe

größte Neuheit, für PaletotKoſtüme, hochelegante glanz- neueſte Faſſons, in allen Weiten. Verergange in Stoff und Leder für Damen, Herren und Kinder.

reiche Qualltäten in ſchwarz und faratg. Paletots in engl. Stoffen, enorme Auswahl. Damernr-Gürtel, -Taſchen, Krhirnte.

Jusenstoffs Kostüms Strümpfe und 8ocken
in Wolle und Seide, aparte Karos und Streifenmuſter. mit langen Jacketts, ſowie Liftboy und kurze an in ſoliden haltbaren Qualitäten. Strickgarne, in beſt

Bluſenſamnurete in neueſten Deſſins. ſchließende Faſſons, a aus modernſt. Stoffen. bewährten Fabrikaten.

Zeidlenstoffe, Moll und Seiten Blus s Unterröcke
ſchwarz, weiß und farbig, für Braut und Geſellſchafts hochaparte Faſſons. Einfache wehen in Seide, Wolle und Baumwolle. Hrchürzen, Anter

kleider in glatt und gemuſtert. Garn. Kleider in Seide u. Wolle. e taillen, Korſetts, Korſettſchoner.
Se Legante Beſätze, Kurz ziwaren, S Schneiderei Artikel.

W Stores, Birnen Dort Tiſchdecken,
S ehe Wealbetſelen

Bevongere elkegen sehen Mir n In al pulgx r leiohzs tiger Peglodtigang äcrrelden uehit

22 Grosse DUliehstrass et 2

Bekanntmachung.
Der Windberg wird wegen vorzunehmende

Pflaſterarbeiten von Montag den 7. d. M. ab
bis auf Weiteres geſperrt.

Merſeburg, den 2. Oktober 1907.
Die PolizeiVerwaltung.

Die ſtädtiſchen Behörden haben gen

Nachtrag zu den Satzungen über Gasabgabe St z S Ca. ßeaus der ſtädtiſchen Gasanſtalt zu Merſeburg Halle Do gr. U rich ſftra v
beſchloſſen BIät glied des Rabatt-Sparvereins,Der S 12 der Satzungen erhält folgenden

a S rot RabattZuſatz:
Jeder Gasabnehmer iſt be echtigt, eine

Gasflamme za Beleuchtungszwecken aus dem
Heiz oder Kochgasmeſſer in ſeinen Wohn

oder Wirtſchaftsräumen m zu W e m SVor Anbringung einer derartigen Be r Seele d r q uleuchtungsflamme iſt der Gasanſtaltsver In grosser Posten: Betti e e W 3, 2,30, 1,90, J. 10,
waltung Anzeige zur Arſtatten. r p. P a ttbezügee gigs 21 t 95Metſeburg, den 27. September 1907. Ein grosser Posten: Be be 6,25, 4,25 90,

S Magiſtrat. Ein grosser Posten: Dame Momale em, einzelne Muster, 2,90, 2,25, 1,90 1.50.
c

Die von Herrn Fabritent Amger, Gardinen zum Ausver kan uf. Febern, Ia. gereinigt, e rer et
Markt 11 bewohnte bedeutend unter reellem Wert Jnletts, garant. ſederdicht. billigesten ab nr tParterre b e ind e ckbetten, VUaterbeftenm wanad LKissem irn Preise ermässigt.
von 5 Zimmern, 2 Kammern, Küche
Mädchenkanmer und Nebengelaß, iſt per
1. Oktober zu vermieten. Dieſelbe eignet
ſich auch zu Geſchäfts oder Büreau Etage iſt zum 1. April

Weißenfelſerütr. 3.

Ein Schuppen zu verpachten
Breiteſtra

Wohnung, 4 Zimmer, Küche nzu vermieten und 1. Jar. 190 gehen
Näbkeres zu erfragen Leipzigerſtr. G a. 1 Tr.

e le eWohnung, e e e l
ruhigen Leuten zu
unter L an die

Zum I. an e m J t e i tmit Gartenbenn Preiſe von 3 dieſelben z gſt je zahlung. möglichſt in der 9 m Markt per500 600 zu mieten ge ucht. Offerten wert Reelle intie. Unterricht gr zu mieten geſucht Offerten unter M 4 an
Wohnung M an die Exped. d. Bl. P die Exped. d. Bl. erbeten.Kinderl. Ehepaar ſucht zum J. Aprit l S t i h d Wfreundl. Wohnung zum Preiſe von etwa 600 er Ronf M aaclemMk. Badezimmer erwünſcht. Gefl. Offerten in z chin t pr a Gummiwalzen. z u geſucht et rten unter R 200
unter Z. 80 an die Exped. d. Bl. erbeten. n die Exped d. Bl. erbetenNene Bezi en Wrinmgurasehimen sofortGeld u be r Raten t yBerlin 20, See Aer t Mit I. Vane Merveburg, Markt 5, G enban crein.

Kusvessern und stopf on ZJahrrad- u. Nähmaſchinen- Handlung. Reparatur Werkſtatt. Sonntag den 6. Oktober nachm. 5 Uhrvon Wäsche PFersammlangwird angenommen ar Ritterſtraße 9 „Tivoli“. Der Vorſtand.erautwortliche Atedaktion. rung nd Werigg von h. Rößner in Merſeburg.



Gericheoverhayahngen,

Vor dem Kriegsgericht der 18. Diviſion (Altona)
hatte ſich am Dienstag ein Gefreiter der Landwehr
erſten Aufgebots zu verantworten, weil er nach der Behaup-
tung der Anklageſchrift hinreichend verdächtig erſchten, amSonntag, den 23. Juni 1907, zu Bergedorf durch üngeherf am

gegen Befehle in Dienſt achen die Gefahr eines erheblichen
Nachteils herbeigeführt zu haben, indem er, zu einer Uebung
beim Lauenburgiſchen Jägerbataillon Nr. 9
(Ratzeburg) eingezogen, in der Uniform ſeines Truppen
teils tneinem geſchloſſenen Umzuge des Ge
werkſchaft skartells zu Bergedorf-Sande, deſſen Mit
glieder der ſozialdemokratiſchen Partei angehören, mitgingund dadurch den n Ruf ſeines Truppentetls in der öffent
lichen Meinung gefährdete. Wie der „Vorwärts“ berichtete,
war bei der Verhandlung die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen,
weil es ſich um eine „Gefährdung militäriſcher Jutereſſen“
handelte. Wie aus den vom Kriegsgerichtsrat Dr. Pindter
geführten Ermittelungen hervorgeht, iſt der Beſchuldigte in
der Zeit vom 12. bis 25. Juni zu einer Uebung eingezogen
geweſen und iſt an dem genannten Sonntag auch nach dem
hamburgiſchen Städtchen Bergedorf beurlaubt worden. Als
der Feſtzug, von Sande kommend, nach Bergedorf marſchterte,
hat ein Gefangenenaufſeher Anſtoß an dem Ver
halten des Angeklagten genommen, der in voller
Uniform im Zuge mitgegangen ſein ſoll. Der An geklagte
erklärte in der Hauptverhandlung, daß er nicht im, ſondern
neben dem Feſtzuge hergegangen ſet, in dem er
Bekannte erblickt habe. Es handele ſich um keine ſozialdemo
kratiſche, ſondern um eine gewerkſchaftliche Veranſtaltung. Er
ſei ſich daher keiner ſtrafbaren Handlung bewußt. Das Ge
richt ſchloß ſich aber der Anſicht des Amtsanwalts an und
verurteilte nach kurzer Beratung den Augeklagten antragsge
mäß zu zwei Monaten Gefängnis.

Daß der ſozialdemokratiſche Terrorismus
ſelbſt die innigſten Familienbande zerreißt, davon legt eine
Gerichtsverhandlung Zeugnis ab, die jüngſt in Altona
ſtattfand. Der Schauermann L. in Altong hatte zwei
erwachſene Söhne, die ebenfalls dem Schauermanns
ſtande angehörten, nur mit dem Unterſchiede, daß der Vater
nicht organiſtert, die Söhne aber ſozialdemo-
kratiſch organiſtert waren. Als der Streik der
Schauerleute ausbrach, arbeitete der Vater ruhig
weiter, während die Söhne die Arbeit niederlegten. Sie
waren ſehr empört über das Verhalten ihres Väters, und
als eines Abends der Vater und die Mutter von
einer Ver einsverſammlung nach Hauſe gingen, wurden ſie
plötzlich, ſo berichtet man der „Voſſiſchen Zeitung“, von
ihren Söhnen überfallen, geſchlagen, zu Boden
ge worfen und getreten. Die rohen Burſchen hatten
ſich dieſer Tage vor dem Altonaer Schöffen gericht

wegen Köperverletzung zu verantworten. Der Amtsanwalt betonte,

ihm ſet während ſeiner langjährigen juriſtiſchen Praxis eine
ähnliche frivole Handlungsweiſe noch nicht vorgekommen; erbeantragte gegen die beiden Angellagten, die bisher noch

unbeſcholten waren, je ſche Monate Gefängnis. Das
Schöffengericht verurteilte die Söhne zu je vier Monaten
Gefängnis.

Vermischtes,
(WWachteln auf dem Zuge nach Süden.) Kürzlich

waren die Bewohner der Städte Nikolafew und Odeſſa
Zeugen einer überaus ſeltenen und in hohem Grade intereſſanten
Erſcheinung: eines Maſſenanfluges von Wachteln. Jn
Nikolajew erfolgte dieſer Anflug in der Nacht auf den 7.
September. Die Nacht war regneriſch, und es wehte ein
ſchärfer Nordoſtwind. Die Wachteln flogen in ungeheurer
Menge ſehr niedrig und ſtießen, angelockt durch den grellen
Schein der elektriſchen Laternen, gegen die weißen Häuſer
mauern, um dann tot oder betäubt zu Tauſenden auf das
Pflaſter zu fallen. Tauſende von Wachteln wurden von
Nachtwächtern, Soldaten und Straßenjungen gefangen.
Der Anflug der ungeheuren Scharen der Vögel dauerte
von 9 Uhr abends bis 1 Uhr nachts. Jn der
nächſten Nacht wiederholte ſich die Erſcheinung doch
in geringerem Umfange. Jn Odeſſa ereignete ſich das
Schauſpiel 24 Stunden ſpäter. „Am Morgen“, ſo ſchreibt
ein Augenzeuge, „herrſchte ein außerordentlich heftiger Nordoſt,
ſodaß es ſchwer war, ſich auf den Füßenkzu halten. Gegen Abend

wurde es bitter kalt, und um 8 Uhr abends trafen mit demSturm ſo ungeheure Mengen von Wachteln ein, daß ſie nicht

nur die an das Meer grenzenden Straßen, ſondern auch die
meiſten anderen Straßen buchſtäblich in dicker Schicht bedeckten.
Die Vögel waren todmatt und wurden zu vielen Tauſenden
mit Händen gefangen.“ Auch hier fanden unzähliche Wachteln
an den Laternen und Häuſermauern ihren Tod. Es gab
kein Haus, keinen Hof, wo nicht Wachteln zu finden
waren. An nächſten Tage ſtand Wachtelbraten auf
den Speiſekarten ſämtlicher Reſtaurants. Wie von der
Südküſte der Krim berichtet wird, haben in dieſem Jahre
die in üblicher Weiſe um dieſe Jahreszeit in die Krim reiſen

den Jäger vergeblich auf den gewöhnlich Ende Auguſt ſtatt
findenden Wachtelanflug gewartet. Offenbar ſind die Vögel
von heftigen Winden von ihrem gewöhnlichen Wege nach
ſüdlichen Gefilden abgetrieben worden. Die Wachteln ſind
alſo den Krimſchen Jägern entgangen, dafür aber indie Bratpfannen der Bewohner Odeſſas und Nikolajews
geraten.

e c

n das Veryalters iſgen, Mi ter
Vermfeter) gewährt ein Briefwechſel einen Einblick, der ſich
zwiſchen einem Hauswirt und einer Dame in Berlin ent
ſponnen hatte. Die mietsluſtige Dame richtete an den Wirt
einen Brief folgenden Jnhalts: „Unter Bezugnahme auf Jhre
Annonce erbitte gefl. umgehend nähere Mitte ilung über die
von Jhnen zu vermietende Wohnu g. iß derſelben mitGrößenar gabe erwünſcht. Sonnenſeite Wegerähert 2 Ruhiges

Haus Wer wohnt unter und über dieſer Wohnung 2 Auf
gänge Genaueſter Mietspreis Wie lange Vertrag Stab-
fußboden Doppeltüren Doppelkenſter 2 Gas in Zimmern und
auch in Küche zum Kochen Jſt das Haus neu gebaut undwer hat bisher in der Wohnung gewohnt In letzterem Falle,

iſt die Wohnung renoviert Wann kann die Wohnung be
ſichtigen Können Sie mir dort einen Spediteur empfehlen
Die darauf erfolgte Antwort des Hauswirts lautet: „Sehrgeehrte Frau! Bezugnehmend auf Jhr Geehrtes von 19.
September teile ich Jhnen mit, daß i ſehr bereit bin, Jhnen

die gewünſchte Auskunft zu geben. Da aber die Wohnung in
einem palaisähnlichen Hauſe liegt, bitte ich Sie untertänigſt
um Beantwortung folgender Fragen: Wie lange hat Jhr
jetziger Wirt die Gnade, Sie zu ſeinen Mietern zu zählen
Wieviel Hunde bez. Katzen haben Sie Haben Sie einen
Vogel oder mehrere Huſten Sie viel des Nachts Knarrt
Jhre Bettſtelle Wie oft waren Sie verheiratet Haben Sir
heiratsfähige Töchter An welcher Krankheit iſt Jhr letzter
Mann geſtorben bezw. woran wird er ſterben Sehen Sie
oft zum Fenſter hinaus Wie alt iſt Jhr Dienſtmädchen Jn
ausſezeichneter Hochachtung (Unterſchrift).“(Neues vom heiligen Bareankrattus) Auf
einer Berliner Gerichtskaſſe wurde feſtg eſtellt, daß ein Kauf
mann, der eine Zahlung geleiſtet hatt te, 18 zu viel bezahlt hatte. Leute mit beſchränkt m Unte d würden

eine ſolche Angelegenheit einf f n, daß ſie
dem in ſeinem Vermögen Ge dis e Markein einem mit 5 Pfg. frankierte Kuvert zuſchſken Einewohlweiſe Gerichtskaſſe packt den ſchwierig en Fall aber ganz

anders an: Sie ſchickt dem Kaufmann 5 Pfg. durch eine mit
10 Pfg. frei gemachte Poſtanweiſung. Als der e v
die Poſtanweiſung erhielt, mußte er der Poſt die 5 Pfg. alsBeſtellgeld laſſen. Man könnte nun m die Sache ſei
erledigt und der Kaufmann dürfe ſich darüber freuen, daß die
Rechnung ſo hübſch aufgegangen ſei. Weit gefehlt Die
Rückſendung war dem Kaufmann in einem portopflichtigen
Brief mitgeteilt worden, für den er 5 Pfg. bezahlen mußte.
So wurde der Ka uſtann nicht nur um die zu viel bezahlten
15 Pfg. gebracht ſondern ihm wurden auch noch 5 Pfg. geraubt von einer Geichtskaſſe, die is, jahrein Straf-

gelder in Empfang nimmt. S für neten
die e e ute n ha

100 Mark für denfonds hergegeben n. e

wekl er den h heits ben

Ein Archt tekte
den Realſchulneubau in

e einen den Bakel ſch der ſich einen
Jungen über das Knie g d ihm die Weisheitnblaut. Man ſieht das Ding hier miit gemiſchten Gefühlen

an. Die Lehrer wollen, wie man hört, dafür ſorgen, daß
die Angelegenheit demnächſt vor die Stadtverordneten kommt.
Jn einer Zeitung werden ſogar die Schuljungen gegen den
Scherz mobil gemacht. Es heißt da: „Jhr Jungens, laßt
euch das nicht gefallen und ſorgt dafür, daß die geſchmackloſe
Wetterfahne wieder da herunter kommt.“on der Wirkung des Rauchs in den Große
ſt ä d ten) findet man in der Hygieneausſtellung im Reichstag
eine ſehr bezeichnende Darſtellung. Die hygieniſchen Jnſtitute
in Dresden haben den Rußgehalt der Luft im vorletzten
Winter und Sommer unterſucht und zeigen nun auf verſchie
denen Tafeln die Ergebniſſe der Beobachtungen an 40 auf
einanderfolgenden Tagen (je 4 Beobachtungen des Tages). Es
ergibt ſich daraus hauptſächlich, daß die Luft vormittags ſtets
reicher an Ruß iſt als nachmittags und im Winter reicher als
im Sommer. An Sonn und Feſttagen iſt ſie aber keineswegs,
wie man meinen ſollte, rußärmer als an Wochentagen. Es
wird daraus geſchloſſen, daß vorwiegend die Hausfeuerungen
die Luft verrußen und daneben die Feuerungen der induſtriellen
Anlagen keine erhebliche Rollen ſpielen ein Ergebnis, das
den landläufigen Anſchauungen hierüber widerſpricht. Natür
lich iſt es, daß bei Windſtille die Luft den Ruß ſtärker hält,
als bei Wind. Der Ruß iſt um ſo ſchädlicher, als man weiter
die Feſtſtellung gemacht hat, daß der Ruß gehalt der Luft
im Zimmer ganz parallel geht mit dem der Außenluft.
Ein Verſuchszimmer war ſelbſt dann kaum rein zu halten, als
man die Fugen des Türrahmens mit Gips ausgegoſſen und
die Tür verklebt hatte.

CLiteratur, KRunst und Glissenschaft.
Die Entwicklung der Photographie zum

Kunſtwerk, an der die weiten Kreiſe unſerer Amateurphoto
graphen ſo er folgrei ch mitgearbeitet haben, wird nach Beſeitigung

cher Schwierigkeiten immer mehr zur Tatſache

A vr

nnd

Wenn

San

photographiſche Gegenlchianf e h brrnde s Spiegel

flecke noch vor kurzem ins Gebiet der Unmöglichkeit gehörten,
ſo ergeben dieſe Aufnahmen heute nicht nur vortreffliche Bilder,
ſondern auch ger Kunſtwerke von intimen r n
reiz. Hierüber weiß in dem neueſten (2.) Hefte der illuſtriertenZeitſchrift „Nodern Kunſt (Verlag Rich. Bong, Berlin
W 57, Preis des Vierzehntagesheftes 60 Pf.) ein prächtigilluſtrierter Aufſatz des bekannten Charlottenburger Photo

graphen O. Mente, in dem ſich zugleich eine Fülle praktiſcher
Fingerzeige befindet, klaren Aufſchluß zu geben. Das Heft iſt
in ſeinem bildneriſchen wie literariſchen Teile aufs reichſte aus
geſtattet. Der ZickZack Bogen weiß Geheimniſſe unſerer erſten
Varié6tsBühnen im Bild und Wort auszuplaudern und
en Ereigniſſe wie Perſönlichkeiten des Sports und Geſell
ſchaftslebens in geiſtreicher Form feſtzuhalten. So bietet das
Heft jedermann künſtleriſche Anregung.

cm Börſenbericht en
vom 4. Oktober 1907.

Mitgeteillt von der Magdeburger n t aut,
Zweigniederlaſſung Merſeburg

Zinsfuß. Bezeichnung

Jnländiſche Werte.
Deutſche Reichsanleihe

vPreuß. Konſols

Boheriſche Staats Anl.

Dtpreuß. Prov.Oblig.
Rh m Anl.Scheine

o Aachener Stadt Anl.
Berl. StadtAnl. von 1898
Dresdener StadtAnleihe
Erfurter
Halleſche
Werſeb ger
Naumburger

Pfandbriefe.

Hyp. Bk. 80 0/0 abg. 96,
90,
98,50
99,60
97,50
98,10
97,75
98,25

98,
97,80

/0 Berl.

k vier XX VII

p. Pfbrfe. IV

91

9475
86618040
14875
I

11550
19975
100,75
210nglindige Werte.

Argentiniſche Staats Anl.
Griechiſche konſ.
Japaniſche
Mexikaniſche

Rumäniſche

Ruſſiſche 1905
Ungar. Gold Rente

Buenos Air. Stadt Aunl.
KurskKiew Eiſ. Obl. gar.
Ruſ. Süd Oſt
Oeſtr. Nordweſtbahn
Pilſen Prieſener Obl. gar.

Wladikawskas gar1898

85,3675
9180

10075
100,50

8760
92190
9410
30
8280
75.60
8725

7770

Reklameteil.
Seitdem die Preiſe vieler Lebensmittel ſo

geſtiegen ſind muß manche Hausfrau ernſtlich darüber
nachdenken, wie es zu ermöglichen iſt, mit ihrem Haushalts
gelde auszukommen. Die Preiſe für Milch, Mehl, Zucker und
Eier ſind immer noch niedrig zu nennen. Aus dieſen kann
man n und zugleich nahrhafte Speiſen herſtellen.
Man muß nur wiſſen, wie das auf bequemſte und billigſte Weiſe
zu machen iſt. Auf der Rückſeite der Düten von Dr. Oetker's
Backpulver und Puddingpulver ſtehen die Rezepte. Auch er
halten alle Leſerinnen, die ſich auf dieſe Zeitung berufen,
Rezeptbücher c. gratis und franko zugeſandt von der durch

ihr r überall Dr. n Bielefeld.

Grösstes
igs-lagazim

r in.Halle a. S.
KI. Ulrichstrasse 36 a und b.



Gegründet 1819.
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Rieiderst toſſe
Fantasie- Streifen und Karos Schwere Stoffe für Kostüme, Röcke

Grosse Saison-Neuheit, Neueste Farben, braun Breite 907130 cm Starktfädige Qualitäten, auch mit Putter, PVan- Breite 100/130 cm

mit bünt, lila mit schwarz etc. Meter 50-—6,75 Mk. tasiestreifen und einfarbig Meter 50-—6,50 M.

Gestreifte einfarbige Cheviots Einfarbige Damentuche
Neue Chevron-Bindungen. Grosse Sortimente Breite 90/120 cm Deutsche u. österreichische Pabrikate. Wohl- Breite 90/140 em
neuer Saison- Farben Meter 00-—3,50 Mk. feile, mittlere u. beste Qualit. m. hoh. Seidenglanz Mtr. 50-—8, 00 Mk.

in jeder Bindung u. Preiglage, als Tuche, Cheviots, Satins, Breite 90/140 cmSeinen Nletaegrstoſſe e el 150. 00 n.
Pumeyrſostüme.

e e e e eKleiderröcke Unterröcke Anstandsröcke seid. Blusen vo Blusen Gürtel

Damenhemden) Nachtjacken Beinkleider Gardinen leppiche Sohirme

T L oleun.Mitglieck des Rabatt- Vereins Mitglied des Rabatt-Vereins.

Prina ſrilhe AMhenſduitel Gemunneer Liebe
gibt jedes Quantum preiswert ab. Umgehende Burgstrasse 5. Mexseburg, Telephon 560.
Beſtellung erwünſcht.

Oswald Wewrnmer, Schafſtädt, Anfertigunggres Verſebirg elektr. Licht- u. Kraftübertragungen,

V Fernſprecher Nr. 239. cW 2 re Teleph G Kl ingel Blitzableiter Vo, Zinkauf verlange koſtenfreien Prachtkatalog Er iſt
Wnt nene e e eZum an anen. e e de ten kincerwegertaetww ohnun gs w ech ſwel Lager in Glüh Tautal und rſtlaniher Sulius Tretbar, Grimma 598

Die mit einem Penſionat verbundene Realſchule, deren Reifezeugnis zum
einjährigen Dienſt berechtigt, beginnt das Winterhalbjahr des Oſtercoetus, ſowie
das neue Schuljahr des Michaeliscoetus am 15. Okt. 1907. Stete Aufſſicht, hervor
ragende Erfolge. Proſpekte auf Wunſch durch den Direktor Profe Pfeiffer

Vitragen, Portieren, abends AhrMöbeſſtoffe,wer Geiſtliche s
Gurdier ine e gches Inolttut zu Jenn. Dom zu ervehurg,

Aleichberechtigung mit den Kgl.
S Preussisehen Baugewerkschuten.
c Vom Verbande Deutsoher

r anerkanm.
ppiche m e J HK O 2 r tin neueſter e zu außergewöhnlich

billigen Preiſen.

F Fern des Somearsswosters S Aorin
Beginn des Wintersemesters Novbr

Merſeburg, Burgſtraße S.
Mitglied des RabattSparVereins.

des verſtärkten Stadtſingechors aus

Halle a S.
unter Leitung des Herrn Chordirektor
Karl Klanert und unter gütiger Mit
wirkung des Herrn Curt Herbſt (Orgel) aus
Halle a. S. Orgelſtücke von Bach, Piutti und
Dayas. Chöre von Eccard, Bach, Hugo Wolf,
Cornelius und Ritter.zöbel und

e S 9 Preise:e beſonders preiswert hat ſtets großes Lager Wer 975 t Schiff o P bei
Tivoli- Theater Wäa. Bousl Schueleſtrahe 27, W e e ithterbanſe bare en Sonne

abend 7 Uhr.in Mersevburg. eigene Tiſchlerei und Polſterwerkſtatt.
Montag den 7. Ott. 1907 Holzpantoffeln Magenleiclenden Stenotach Yoraphie

teile ich aus Dankbarkeit gern und unentNur einmaliges Enſemble- Gaſtſpiel auerhaſt n billig bei geltlich mit, was mir von jahrelangen, qual Donnerstag den Oktober 1907,
von Mitgliedern des Meininger Lehmnanm, Hüterſtraße 2. Wagen. e den abends 9 Ahr,

oſtheaters geholfen hat o e ehrerin, eröffnet der unterzeichnete Verein im Mittelunter Leitung e Hoſſchauſpielers See S r b. Frankfurt a. M. z mmer der „Goldenen Kugel einen

Alois Mössl. A. L EIPEIGe h UnterrichtsturſusNovität Novität: Besorgung u. Verwert tung. in dem bewährten Kurzſchriftſyſtem Steno
tachtzgraphie.5 a SPflic t I nd Ehre. 18: Unſer Syſtem genügt den höchſten Ann Bin ntg glag- gpi r W ist. J Bomhre, forderungen iſt inſach ſchreibflüchtig und gut

eSchauſpiel in 8 Akten v. Ferd. Runkel und n leshar. Die Parteitage der größtenHans v. Wentzel. Wkqgmet, euntsehe, politiſchen Parteten, Zentrum etvx.,Anfang 8 Uhr Koſfe nöffnung 71/2 Uhr. zum Bekle n don Fenſtern empfiehlt in mit und ohne Goldecken, empfiehlt in beſter werden von Stenotachygraphen aufge

Ende nach 10 Uhr. neueſten Muſtern zu billigſten rin Qualität nommen.e See ehe S eznert Kieftärd (ots, Vngſtaße ehart Lats, Burgſtraße 4. er Stane een Verein



K. 7800als erſte Hypothek per 1. April 1908 von
pünktlichem Zinszahler geſucht.

Richard Krampf.
Villa mit ſchönem Garten

t ſofort zu vermitetenn i Clobigkanerſtraße 16.

Grundstſeſs- Verkauf
Ein Grundſtück etwas über 12 a Sroß

in freier und geſunder Lage, an der Halleſchen
ſtraße, iſt zu verkaufen, eventl. im ganzen zu
verpachten. Selbſtkäufer oder Selbſtpachter er
fahren näheres unter I S in der Exped.
d. Blattes.

Zwei r ne
zu verkaufen Venenien Nr. 8

Ein 5 Monate altes Fohlen,
eine hochtragende Kuh,

zwölf kräftige Sangſchweine,
ein ſtarker Zughund (Jagdhund)
zu verkaufen Karl Jauk, Ciöllwitzb Dürrenb.

Kuh mit Kalh
ſofort zu verkaufen

a Zöſchen Nr. 6Jnnneſhronne es Uengsttohlen

m

2

ſn

Auskunft erteilt

Sehr billige Berkaufspreiſe.
Kuswahlſendungen nach

ſind alle Neuheiten der Saiſon ekagetrofen und empfehle t in

s er großer Kuswahl

in allen Größen und Seiten von einfachſter bis ekeganteſter

Kusführung.

r h inund Wletdere

Weſichtigung ohne Kaufzwang.
auswärts bereitwilligſt

6 Ponate alt, ſchwerer Schlag, m ne
Göhlitzſch

in gutes8jährig, S als überzählig Pr eiswert zum

Verlauf Brauerei u iebenau.
Kronlenchter, gr. Lande

billig zu verkaufen Halleſcheſtr. 5, I.

Ein Kinde rwagen
zu verkaufen kl. Sixtitraße 7

Ein guter tafe iörm Wavier n
Fluge ſehr d zu verk. Hälterſtr. 16

Speiſekartoſſeln verkauft
Hertel,

Auguſſer Karloſſeln u. Nühlhäuſer

kauft größere Poſten

Erst Vogel 18

Saalſtraße.

in neuefter Ernte ſriſch eingetroffen. Offeriere
meine feinſten Miſchungen Mk. 200 bis Mk.
6.00 pro Pfd.

Hermann Emanuwel,
NenumarktDrogerie.

Pr. Aug. Berger,
Gottuarnre ar I8, Seifentandlung,

et fets di beſtenOehmig- W eideten-
Seiſfem,

gut ausgetrocknet, zu ſoliden Pretiſen, ſowie
ſämtliche Artikel zur Wäſche insbeſondere die

arom. KräuſelSeife
Mitglied des Rabatt Spar Vereins

Schirmreparaturen
und eberziehen wird gut und billigſt an
geführt. Aug. Vrall, Burgfte

Schneicderei und Putz
in und außer dem Hauſe, über Land nicht aus
geſchloſſen, wird ausgeführt von

Caroline Graul, Dom 5 II,
Eingang Grüneſtraße.

Alte Zutaten werden beim Putz mit verwendet.

Spratt's
Hundekuchen

ſind mir die liebſten!
Billigſft auch Spratt's Ge

flügel- zuhaben bei:
und Kückenfutter

e

Ertragute Kohlenanzinder,

a Paket 10 Pfg., bei
Aug. Berger, Seifenhdlg., Gotthardtsſtr. 18

en liche Maſſe

im Konkurrenz Kampf ist
ein wirkungsvoll abgefasstes

Inserat am richtigen Platze.
Berartige Vorschläge hat
für Sie kostenlos die Firma
Haasenstein Vogler A. G.,
Halle a. S. Gr. Uehstr. 63, l.

Patienten
werden zu jeder

Zeit aufge
nommen und

gründlich ge
heilt.

rößtes Lager
in

Puppen,
Punpen
bälgen,
Böpfen,

Perücken,
Hüten,

Schuhen,
Strümpfen.

Eigene
Fabrikntiot
fein gekleid.

S S Puppen,Puppenkleider, Wäſche et
Spielwarenhaus

Wilh. Köhler,
kl. Ritterſtr. 6.

S

Die echten

in anerkannt

Fal rhene

beſten Qualitäten, liefert billigſt
Hermann Emanuel,

Neumarkt-Drogerie.

langen die neue Preisliſte ihrer
artigen Culturen an jedermann
geltlich.

groß
unent

n

Pall

gcheurnturen,
neue Formen und Decoren, fabelhaft billig zu

Ehlert rn Allg. Perl

Visitenkarten

Buchdruckerei

Th. Rössmew,
Merſeburg, Oelgrube 5.

in hochmoderner Ausſtattungliefert
in jeder gewünſchten Anzahl ſchnell

und billig

Selbſtgekochtes

empfiehltA. Speiser, Vreiteſtr. 7.
hochfeines Pflaumenmus

Töpfe zum Füllen werden angenommen.

s zrößztes Lager,

Vaumſchulen u. Apengarten

Zoeſchen bei Merſeburg verſendet auf Ver

Vertr e en eS

Winsel
in größter Auswahl,

a Man eallerbeſter doppelt gekochter

e Leinölfirnifz, W
Schablonen

nur neue Muſter. FürMaurer vorteilhaftefte Bezugsquelle, in der

Central-Drogerie
Wichard Kupper, Markt 10.

Viſlenlarten

zur Tanzſtunde empfehlen

Cehr. Dlpricht,
Buchdruckerei,

Buargstrasse 2
(Gold. Arm).

Ziehung: 80. November 1207
Lotterie der

Kölner Ausstellung 1907
9179 Gew. im Werte von Zus. RA.

etc.Lose a 1 M., Porto u. Liste 25 Pf. extra,
zu haben pei den K l. Lotterie Ein
erkautsstellen e bei der Lose Ver

triebs-Ges. Kgl. Preuss. Lotterie-Ein-
nehmer G, m. b. H., Berlin N. 24,

i z 2.

enſt

wieitwrate tr

r

e

Der beſte, wirkſamſte, beliebteſte
Lebertran.

Wirkt blutbildend, ſäfteernenernd,appetitanregend, hebt die Körper
kräfte in kurzer Zeit. Beſonders blut
armen, ſchwächlichen Erwachſenen,
rachitiſchen (Engliſche Krankheit),
jkrofulöſen, in der Entwicklung undbeim Lernen zurückbleibenden ſchwäch

lichen Kindern zu empfehlen. Preis
Mk. 2.30 und 4.60. Mit einer Kur
kann je n begonnen werden, da immer
friſch zu haben.

AMeiniger Wahbrikant:
Apotheker Wilh. Lahusen, Bremen,

Da Nachahmungen, achte man auf den
Namen o. Alle anderen Präparate ſind als micht echt zurückzuweiſen.

Niederlage in Merſeburg: Diosegis
Doimn Apotgeke und Stöcker's Stadt
Apotheke.



Abgabe einzelner Stücke
Auswahl und Preise unerreicht.

Gr Närlers w.
I. Geschaàft:

G.
2. Geschäfg:

Alter Maud L.
alle a S

Richard Schmidt,
Markt 30,

empfiehlt

ſKarke rindlederue Langftiefeln,
Halbtirfeln,

5 StiefelettenSchnalen und Srhnürſtiefelir,
ſowie alle andern Schuhwaren.

Große Auswahl. Billigſte Preiſe.
Beſtellungen nach Maß.

hält Sonntag den d. M. von nachmittags
3 und abends 8 Uhr ab ſein

Tänzchen
im Thüringer Hofe a Freunde und Gäſte

79 39 Sonntag den 6. Oktober nachmittags 2 Uhr 6 RennMontag den 7. Oktober nachmittags 21 Uhr 6 Renr
Totaliſator iſt im Betriebe, alles Nähere beſagen die Plakate.

Sächsiseh-Thüring. Reiter u. Pler rdezueht- Verein

8Pollo- Thenter
Direktion Surenr re

Am Riebeckplatz, nächſte Nähe des Hat tbahnhofes.

Schönſtes, größtes und vornehmſtes Variété- Theater von Halle a. S.

ſind willkommen Der Vorſtand

Herbſtverg nügen,
beſtehend in Theater und Tänzchen, findet
Sonntag den 6. Oktober, von abends 8 Uhr
an, im „Caſins“ ſtatt.

Ehemalige
und Gönner der Kriegervereinsſache ſind herz

lich willkommen S

e Sonntag den 6. n
8 8 Uhr im Saale der „Kaiſe

M Merseburg.
Sonntag den 6. Oktober

Vergnügen.
Von nachmi tags 3 und abends 8 Uhr ab

Tänz chen.
Nachmittags

Abschiessen
im „Augarten“. Freunde und Gäſte ſind will
kommen. Der Vorſtand.

Theater Verein

„Philharmonie“
Unſer

I. Stiftungsfest
beſtehend in Konzert, Theater und

Ball,
findet Sonntag den 6. Okrober, abends
8 Uh, in den feſtlich dekorierten Räumen
der „Reichskrone“ ſtatt.

Zur Aufführung gelangt

Der Walzerkönig.
Große Poſſe mit Geſang und Tanz
(Orcheſterbegleitung) in 4 Akten von

Mannſtädt.
Dies unſern werten Frennden,

welche durch Einladung überſehen ſind,
zur gefl. Kenntnis.

r e e

Der Vorſtand.

Regimentskameraden, Freunde

Refcins J
e den S. öltober, abegds 8 Ubr-

t

I

handlungS Abe ad e felten überall
1 00 Annmerkerty

An der Abend

wozu freundlichſt einladet

n emladet

gestatte ich

einiger grosser Posten
äusserst preiswerter, praktischer u. eleganter

äsehe rm. Ausstewer-Artülgel
ergebenst aufmerksam zu machen.

Damen -Leihwäsche. Madapolam- und Handstickereien
Tischzeuge ganz besonders auch aus Halbleinen.

Weisse Handtücher in Drell und Iacquard.
Graue lIacquard-Handtücher.

Welsse und farhbige Bettwäsche. Bettücher,
Bettfedern und Federbetten

Wäaäschestoffe. 20 Meter-Coupons.
Reizende Neuheiten

Schmuck- und Wirtschafts-Schürzen.
Rigene Nähere im Hause.

Spezial-Amsstattiunmgs-Gesehäft

dolf Schäfer, Hersebure

mir auf den ingang

ſucht G. Lavge,

S

Gothaer Lchensverſſerungebant auf Gegenſeit
Beſtand an eigentlichen werſe ſicherungen 940 Millione

Bisher ausgezahlte Verſicherungsſummen 500
Die ſtets hohen Ueberſchüſſe Im un verkürzt den Verſicherungs

nehmern zugute, bisher wurden ihnen Mil zurückgewährt.Sehr günſtige Verſi hernngob edingu: nungen

Unverfallbarkeit ſofort, uat nfechtbarke Weltpolice nach 2 Jahren.
Proſpekte und AusſCanſmann h

Merseburg,

t koſtenfrei Vertreter der Bank:

nRitter S.
Verantwortliche Redaltion, D

e wird zum 15.

Schieuderhonig
vorzügliche Qualität) empfiehlt

Lehrer Kumteneh, Karlſtr. 7, II.
Löpitz.

Sonntag den 6, d. M. zum Eruntedankfeſt
von nachmittag 31/2 Uhr an

Ballmuſik.
Es ladet ein Albert Schmidt.

Daspig.
Sonntag den 6. Oktober von abends 71/2

Uhr an beabſichtigt der Radfahrer Verein

zu Spergau ein
Neigenfahren

mit darauffolgendem Ball
h zu veranſtalten, wozu freundlichſt einladet

Gustav Sechröter, Gaſtwirt,

en uSonntag den 6. Oktober

Erntedankfest,
von nachmittags 3 Uhr ab

Ballmusik,
Schmidt.

Muſik Merſeburger Stadtfapelle

Wallendorf.
Zum Erntedankfeſt Sonntag den 6. d. M.

von nachmittas s 3 Uhr ab

Ballmusik,
W. e ehmantr.

z 4 Uhr und abends

es humoristisches
esannsenzert,

ſtets neues ehe hendes Programm.

Muſtree re

Karl Landgraf
in

ſtern 1908 für

Hresdner, Waagenfabrik,
weiße Mauer 12.

Arbeitsburſchen
von 14—16 Jahren geſucht von

Gtör ling.Kräft ge Arbeiter

d Burschen
ſinden jederzeit lohnende
Beſwäftigung.

Leute zum Rübenroden
werden angenommen Hertel, Saalſtraße.

J Johmiedegesellen
Schkopau.

Für leichte Fabrikarbeit werden mehrere
geſchickte Arbeiter im Alter bis zu 30
Jahren die auch Hal binvalide ſein können, in
dauernde Stelle geſucht. Angebote mit Angabe

des Alters und der bisherigen Tätigkeit unter
S an die Exped. d. Bl

Für die Altendurger Kinderbewahranſtalt
Oktober ein nettes junges

Mädchen
h für die Kinder geſucht.

u junges ehrliches und

zig es Mädchen
nach auße rhalb für ſofort geſucht.

Golihar dtsſtr. 21,

Roßmarkt



Fr. 20 Zeilage zur „S2Aerſebtrger Correſpondöent.7

Verlag von Th. Rößter in Merſeburg.

4.

Man wirbkum Miß Livingſtones
Hand.

t Konſtanze van BenthuyſenLivingſtone
e hatte das Alter von fünfunddreif

Jahren erreicht. Von alter, angeſehener
Familie, großem Vermögen und geſicherter

Lebenslage, wäre ſie unker allen Umſtänden
befähigt geweſen, eine führende Rolle in der
Geſellſchaft zu ſpielen, ſelbſt wenn dieſe
Eigenſchaften die einzigen geweſen wären,
die ſie dazu berechtigt hätten. Wenn
dieſen Umſtänden aber noch tadelloſe
Schönheit des Antlitzes wie der Geſtalt, ei
vielſeitige Bildung, ein vornehmer Geiſt
und eine entzückende natürliche An
kamen, ſo war es nicht länger zu verwun-
dern, daß ihr jahrelang als der erklärten
Königin der New Yorker Geſellſchaft gehul

»„digt wurde.
Weit verwunderlicher wär daß Miß

Livingſtone nicht geheiratet hatte, und kein
Menſch, ſie ſelbſt auch nicht. wußte einen
Grund dafür anzugeben. An Gelegenheit
hatte es ihr wahrhaftig nicht gefehlt und
auch nicht an den nötigen Vorausſetzungen

Miß Livingſtone war tatſächlich mehr als
einmal wirklich verliebt geweſen, oder hatte
wenigſtens geglaubt, es zu ſein; zweimal
hatte ſie ſich ſogar offiziell verlobt und ſehr
viel öfter galt ſie für „ſo gut wie verlobt“
und der Himmel weiß, wie viele Männer
ſich ſchon für ſie „in Liebe verzehrt“ hatten.
Denn es gab wahrhaftig wenig Mädchen auf
dem Heiratsmarkt, von denen ſo viel Zauber
ausging, wie von ihr.

Auch jetzt noch, denn das Alter und
fünfunddreißig Jahre ſind für ein Mädchen
immerhin ſchon ein ſtattliches Alter hatte
ihr, wie ſie ſelbſt ſagte, nichts anhaben kön
nen, und viele behaupteten, daß ſie gerade
jetzt hübſcher, anmutiger und begehrens-
werter ſei als je.
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Roman von C. Bradh.
n war ſpurlos an ihr vorüber

gegangen
Das heißt nein
C Unbewußte!“ der Jugend hatte ſie

ibgeſtreift und in ihre Schönheit
Aufgeklärtes, wundervoll Reifes

Der neue Kaiſer von Korea.

Sie hatte viel geſehen, viel gelernt, viel
geleſen

Sie kannte die Geſellſchaft ſo gut
ihr ABC.

Sie hatte in allen Büchern geblättert.
Auch im Buch des Lebens, und es war ihr
hoch anzurechnen, daß ſie durch die Erfahrun

wie

er kleine Ingenieur e
(Nachdruck verboten.)

gen, die ſie aus dieſen geſchöpft, ſich trotzdem
ihre Lebensfreude erhalten hatte.

Sie hatte vom Baum der Erkenntnis ge
naſcht, ohne aus dem Eden vertrieben zu wer
den, und war zu geſunden Charakters, es
von ſelbſt zu verlaſſen.

Aber ſie hatte ihrer geſellſchaftlichen
Führerrolle endgültig entſagt. Sie hatte
das Szepter, das ſie, einer Diang von Poi-
tiers gleich, wer weiß wie lange noch hätte
führen können, freiwillig anderen, jüngeren
Händen überlaſſen. Sie hatte abgedankt,
ohne ganz zu entſagen. Sie war eben ein
ganz klein wenig ſchon müde. Nicht etwa des
Lebens; nein, der Geſellſchaft und ihrer
Banalitäten.

Natürlich war ſie auch in ihrer „Zurück-
gezogenheit“ nicht ohne Anbeter und Be
werber geblieben.

Der hartnäckigſte war der ſehr ehrenwerte
Reginald Kentigern Killigrew von Smith-
Pogis, älteſter Sohn und Erbe des ebenſo
ehren werten John William von Smith-
Pogis, erſten Barons von Revalſtone.

Dieſer junge Engländer, der das hohe
Alter von vierundzwanzig Jahren ſchon er
reicht und alle Erfahrungen eines alten Mann
nes ſchon geſammelt hatte, war „wahnſinnig“,
„leidenſchaftlich“ und hoffnungslos in
Miß Livingſtone verliebt. Jhm kümmerke
der Altersunterſchied nicht ſo viel. Er war
ihr Sklave und wollte es ewig bleiben. Auch
wenn ſie ihn nicht nahm. Und daß ſie ihn
nicht nahm, war ganz gewiß.

Ein zweiter Bewerber war Mr. Cun-
ningham Cutter, in Firma Cutter, Drewitt
and Company, die die größten Kaffeemakler
New Yorks waren.

Mr. Cutter wurde allerdings noch nicht ſo
recht zu den oberſten Vierhundert gerechnet,
aber es hieß, er werde bald reich genug ſein,
um auch dieſer Ehre teilhaftig zu werden.
Seine Geſchäftsverbindungen, die koloſſal
ausgedehnt waren, hatten ihm erlaubt, in



dem geheiligten Kreiſe aber doch feſten Fuß
zu faſſen, und ſeine fabelhaften Börſenerfolge
berechtigten ihn, ſich beinahe ſchon „mit dazu“
zu rechnen.

Auch ſeine Einführung in die „Geſell
ſchaft“ war natürlich keine Zufallsſache ge
weſen. Nein. Er hatte mit ganz wunder
barer Zähigkeit von Anbeginn an daran ge
arbeitet und war durch Bertram van
BenthuyſenLivingſtone endlich dazu ge
kommen.

Bertram und Konſtanze hatten keine
Eltern mehr. Von beiden Geſchwiſtern war
Bertram der jüngere. Um zwei Jahre unge
fähr. Aber die zwei Waiſen waren keines
wegs ſehr zu bedauern. Der alte John van
BenthuyſenLivingſtone hatte lange genug
gelebt, ſein von ſeinen holländiſchen Vor
eltern ererbtes Vermögen zu jener echt
amerikaniſchen Höhe zu bringen, von der die
übrige Menſchheit nur eine kleine, ſchwin
delnde Ahnung hat. Als verhältnismäßig
kleiner Kaufmann beginnend, war John
Livingſtone allmählich zum größten Kaffee
händler der Vereinigten Staaten geworden.

Wohlgemerkt: Händler, nicht Spekulant,
denn es widerſtrebte ihm als ehrlichem Kauf
mann, ein „Spieler“ zu ſein. Und als er
ſtarb, da teilten ſich die beiden Kinder zu
gleichen Teilen in das Vermögen, da ihm
ſeine Frau ſchon längſt vorangegangen war.

Bertram oder „Bertie“, wie er allgemein
genannt wurde, hatte das „Geſchäft“ in die
Hand genommen und führte die großen
Kaffeekampagnen mit yiel Glück und Ge
ſchick. Dabei hatte er ſich mit der großen
engliſchen Firma Parbuckle and Company
alliiert, ſo daß ſie beide tatſächlich den
Kaffeeweltmarkt kontrollierten. Es war eine
Art Trust à deux.

Die beiden Teile des Livingſtoneſchen
Vermögens, die nicht getrennt, ſondern im
Geſchäft belaſſen worden waren, wuchſen ſo
zu ganz fabelhaften Summen an. Kürzlich
aber war Miß Livingſtone aus der Firma
geſchieden und hatte ihr Geld, ſie wußte ſelbſt
nicht warum, in Papieren angelegt, von
deren Zinſen ſie alle ihre Bedürfniſſe vollauf
zu decken vermochte.

Vielleicht hatte ſie ſich zu dem Schritte
durch die von ihr mißbilligte geſteigerte Spe
kulationsluſt ihres Bruders veranlaßt ge
ſehen, der ſich jetzt auf alles warf, anſtatt in
ſeiner Kaffeedomäne zu bleiben.

Und ihm auf dieſem Weg zu folgen, hatte
die Schweſter ganz entſchieden keine Luſt.

Auch Mr. Cutter nahm an den tollkühnen
Spekulationen Berties nicht teil. Denn
was jeder vernünftige Menſch vorausſehen
mußte, das ſah auch er bei Bertie totſicher
kommen.

Es wäre ihm aber trotzdem nie einge
fallen, Bertie zu warnen.

Wie kam er denn dazu?
Er war froh, wenn er ſein Geld ebenſo

ſicher verdiente, wie der andere es ganz ſicher
verlor. Denn er wollte viel, ſehr viel Geld
haben. So viel Geld, um ſich nötigenfalls
allein Livingſtone kaufen zu können. Denn
Miß Livingſtone ſah ihn ganz gerne. Alles,
was aus der gewöhnlichen Art ſchlug, gefiel
ihr. Und Mr. Cutter, der um zwei, drei
Jahre älter war, als ſie, war ſo vernünftig,
ſo kraftbewußt, ſo ungewohnt männlich, daß
ſie ſich unwillkürlich zu ihm mehr hingezogen
fühlte, als zu den anderen.

Man muß ja immerhin ſeinen Mann
ſtellen, wenn man auch ein Börſen-,Makler“

iſt. Und man braucht Nerven dazu und
Rückgrat. Denn es gehört was dazu, den
größten Teil ſeines Lebens in der Wall
Street zu verbringen, in direktem Wettbe
werb mit den Meiſtern der Spekulation und
den Matadoren des Welthandels zu treten,
Seite an Seite mit ihnen zu kämpfen oder
auch gegen ſie. Mr. Cutter nun hatte alle
erforderlichen Eigenſchaften vollauf. Nur
eines fehlte ihm der phyſiſche Mut, obwohl
er ſonſt Kurage genug hatte. Ja, er beſaß
an ſeeliſchem oder geiſtigem Mut, wie wir
das nennen wollen, mehr als zuviel. So viel,
daß er auch vor einer Schlechtigkeit nicht zu
rückgeſchreckt wäre, hätte ſie ihn nur ſchneller
zum Ziel geführt. Und dieſes Ziel war:
reich werden. So reich, daß er in der Wall
Street auch ſelbſtändig mitreden konnte als
Multimillionär oder einer der Milliardäre,

Und ſeine phyſiſche Feigheit, das wußte
er, würde ihm in ſeinem Leben weit eher
einen Streich ſpielen, als ſein ſkrupelloſer
Mut, wenn da von Moral noch die Rede war.
Aber wie er auch gegen ſich ankämpfen
mochte, er wurde ſeiner Schwäche nicht Herr.
Ein Schnitt in den Finger machte ihn krank
vor Angſt, während es ihm durchaus nicht
ins Herz ſchnitt, durch eine brillante Opera
tion tauſend andere Exiſtenzen zu brechen.
Denn das war Geſchäft, und im Geſchäft,
wie geſagt, ſtellte er ſeinen Mann, wie kein
zweiter

Es wäre bei dieſen hervorragenden
geiſtigen wie geſchäftlichen Eigenſchaften Mr.
Cutters da er ſeine moraliſchen Defekte
ja vor jedem zu verbergen wußte ſomit
gar nicht unmöglich geweſen, daß er unter
all den offenen und verſteckten Bewerbern
um Miß Livingſtones Hand der einzig Be
vorzugte geworden wäre, wäre nicht Mr.
Elias D. Tillotſon dazwiſchen gekommen.

Es war an einem prachtvollen Morgen
der letzten Oktoberwoche. Die van Ben
thuyſenLivingſtones, Konſtanze und Bertie,
die noch immer zuſammen lebten, da ſie noch
beide unverheiratet waren, hatten eben wie
der, und zwar zeitiger als ſonſt, ihr Haus in
der Fünften Avenue geöffnet, und Mr. Tillot
ſon hatte, mit jener ihm eigentümlichen Art,
alles, was Brauch und Herkommen war, un
berückſichtigt zu laſſen, zu einer geſellſchaftlich
ganz unmöglich zeitigen Stunde bei Miß
Livingſtone vorgeſprochen und ſich bei ihr
melden laſſen.

Miß Livingſtone war am Abend vorher
mit einer kleinen Geſellſchaft, die Mr. Tillot
ſon zuſammengebracht hatte, im Theater ge
weſen; dann hatten alle zuſammen ſoupiert,
und ſo war Miß Livingſtone ſehr ſpät erſt zu
Bette gekommen. Beim Abſchied hatte Mr.
Tillotſon um Erlaubnis gebeten, der ſchönen
Miß ſeinen Beſuch machen zu dürfen, was
ihm ſelbſtverſtändlich in liebenswürdigſter
Weiſe geſtattet wurde; aber daß er zu einer
ſolchen Stunde kommen würde, das hätte
ſie ſich allerdings nicht träumen laſſen. Jn
folge dieſes geſellſchaftlichen kaux pas mußte
er denn auch geſchlagene drei Viertelſtunden
warten, während Miß Livingſtone ſich anzog
und ihren Kaffee raſch hinunterſchlürfte,
beides ſchneller, als ſie es ſeit Jahren zu tun
gewöhnt war.

Jede andere Dame wäre nun empört ge
weſen, auf die Art im Schlafe und am Früh-
ſtück geſtört zu werden, aber wer konnte
über Mr. Tillotſon denn empört ſein! Er
war ja in allem ſo durch und durch anders,
als die anderen alle. Ueberdies war Miß

Livingſtone ſchon ſehr neugierig, was ihr
Mr. Tillotſon würde zu ſagen haben, denn
er hatte ſich unter der Angabe, Miß Living-
ſtone etwas Hochwichtiges mitteilen zu
müſſen, weder vom Diener noch von der Kam-
merzofe abweiſen oder auch nur „auf ſpäter
vertröſten laſſen. Nein, er war geblieben und
wollte bleiben und warten, und wenn es
zehn Stunden dauerte und noch mehr.

Mr. Tillotſon war alſo ins Bibliothek-
zimmer geführt worden und wartete dort.

Jn ſeinem ganzen Leben war er in einem
ſo eleganten Zimmer noch nicht geweſen.
Große, bis zur Decke reichende Mahagoni-
Etägeren mit Büchern in koſtbarſten Ein
bänden. Luxusausgaben, erſte Drucke, alte,
ehrwürdige, fabelhaft wertvolle Bücher unter
Glas. Miniaturen, überall an den Wänden,
wo ein Raum frei war, Bilder erſter Meiſter,
die nicht nur für den Reichtum, ſondern auch
für den Geſchmack des Hauſes Livingſtone
Zeugnis ablegten. Die Möbel in rotem
Saffianleder gepolſtert, reich, ſchwer und
maſſiv. Schwere Teppiche, in die man bis
an die Knöchel verſank. Kurz, alles koſtbar,
geſchmackvoll und reich. Manchen anderen,
der nicht daran gewöhnt iſt, hätte der Luxus
eingeſchüchtert und bedrückt; Elias D. Tillot
ſon war aber keiner von denen, die ſich ein
ſchüchtern ließen.

Er war viel gereiſt und hatte viel geſehen,
aber niemals hatte ihn irgend etwas ver
blüfft.

Jm übrigen war Mr. Tillotſon, phyſiſch
geſprochen, kein großer Mann. Höchſtens
um zwei Zoll größer als Miß Livingſtone.
Und wenn dieſe eine hohe Friſur trug, dann
waren ſie wohl beide gleich groß. Dafür
war er aber um volle fünfzehn Jahre älter,
als ſie. Sein Haar und ſein Schnurrbart
waren ſchon weiß, er ſah aber trotzdem
blühend und geſund aus, wie das Leben,
und ſeine ſtahlblauen Augen zeugten von
großer geiſtiger Friſche, ſo lebhaft blickten ſie
drein. Und trotz ſeiner weißen Haare hatte
er nicht eine Runzel in ſeinem jovialen Ge
ſicht. Kurz, er war ein höchſt annehmbarer
Mann, der einem ganz gut noch gefallen
konnte.

So wie Miß Livingſtone hatte auch
Tillotſon alles durchkoſtet, was die Welt ihm
zu bieten vermochte. Als junger Jngenieur
war er vor etwa dreißig Jahren nach dem
Weſten, dann hinunter nach Mexiko und noch
weiter hinab nach den Tropen, das heißt nach
Braſilien gekommen, um ſein Glück zu
mächen. Als Eiſenbahningenieur, Strecken
pächter und ſchließlich als ſelbſtändiger Un
ternehmer hatte er ſich ein „kleines“ Ver
mögen von etwa fünf Millionen Dollar,
ſowie ein Anteilsrecht auf eine Mine in
Mexiko geſichert, die vielleicht auch einmal
einen Wert repräſentieren konnte. Dann
war er nach New York „zur Ziviliſation“
zurückgekehrt, um vor ſeinem Tode noch ein
bißchen was vom Leben zu haben. Und hier

traf er Miß Livingſtone.
Bei einem Börſenmeeting in Waldorf war

er in die Geſellſchaft lanziert worden, die
ihn ſehr gnädig und wohlwollend aufnahm.
Bei einem Diner bei den Jones-Todds lernte
er dann Miß Livingſtone kennen, und dieſe
Bekanntſchaft ſchien ſeinem Leben eine neue
Richtung zu geben. Denn gleich der ſchönen
Miß war zwar auch er in jüngeren Jahren
ſehr oft verliebt geweſen und hatte mehr als
eine affaire de coeur gehabt, ſchließlich aber
hatte er die Sache doch aufgegeben, weil es
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ja doch zu nichts führte. Jetzt aber jetzt
war's ihm, als könne er aufs neue damit be
ginnen.

Er hatte nämlich niemals zuvor ein Weib
geſehen wie Miß Livingſtone. Und ſein
Herz, das er ſchon für feuerſicher gehalten
hatte, ging direkt mit ihm durch. Bei jedem
anderen hätte Miß Livingſtone denn auch
ſofort Verdacht geſchöpft, bei ihm nicht. Denn
es kam alles ſo urwüchſig bei ihm und ſo
natürlich heraus, daß es ganz anders als
bei den anderen klang. Und ſo ritt ſie denn
ruhig mit ihm in den Park aus, ging mit
ihm, wenn ſich noch andere Geſellſchaft dazu
fand, auch ins Theater, ja, ſie hatte ihn ſogar
einmal bei ſich zu Gaſte geſehen und war
nun, nach einer Bekanntſchaft von einer
Woche, ſehr geſpannt, was er ihr denn gar
ſo Wichtiges zu ſagen habe.

Tillotſon hatte nun zumindeſt einen
ebenſo großen moraliſchen Mut, wie Mr.
Cutter, aber er verfügte im Gegenſatz zu
dieſem, auch über ebenſo viel perſönlichen,
das heißt phyſiſchen Mut, und wäre er ein
Bramarbas geweſen, ſo hätte er ruhig von
ſich behaupten können, daß er in ſeinem
ganzen Leben das Gefühl „Furcht“ noch nicht

be. Jetzt aber, in dieſem pracht
pochte ſein Herz wie das eines

und als er ſeine Hand wie

ſagte er halblaut. „Was iſt
m das? Das hab' ich ja in meinem ganzen

noch nicht verſpürt. Freilich iſt's
koller denn je. Und neugierig
was ſie dazu ſagt. Der Gedanke,

in ſeinem Leben noch hatte der
Mut ihn verlaſſen. Aber jetzt

Ach was, ich tu's doch! Jch tu's. Und
ſie rund heraus, ob ſie meine Frau

werden will oder nicht?“

2.

Tillotſons verblüffende
Werbung.

„Guten Morgen, Herr Tillotſon.“ Die
Stimme des geliebten Weibes, das eben in
das Bibliothekszimmer eintrat, weckte ihn
aus allen ſeinen Träumen.

Tillotſon hatte die Angebetete ſeines
Herzens ſchon in einem Reitkleide geſehen,
das ganz raffiniert darauf berechnet ſchien,
ihre vollendete Figur ſo recht ins hellſte
Licht zu ſetzen. Er hatte ſie ſchon in einer
Demi Toilette für Soiree und Theater be
wundert. Er hatte ſie in Straßentoilette ge
ſehen, in reicher Salontoilette beim großen
Diner So entzückend aber, wie in dem
reizenden Morgenrock, in dem ſie ihm heute

gegentrat, war ſie ihm noch niemals er
ſchienen. Es lag ſo ein ſeltſamer Duft von
Weiblichkeit über ihr, daß er ganz erſtaunt
darüber war. Es ſchien ihn als ob ſie mit
jedem Kleide auch das Weſen ihrer Erſchei
nung gleichzeitig ändere, und als zeige ſie
ihm immer neue Phaſen ihres Charakters
Dreimal war es ein Bild ſüßeſter Unſchuld,
das ihm entgegentrat, und keineswegs eine
„gemachte“ oder „geſuchte“ Unſchuld, nein
es war das Hervortreten der echten in ihr
noch lebenden Weiblichkeit.

„Guten Morgen, Miß Livingſtone,“ ſagte
er, und ſie anſehend, ſetzte er hinzu: „Nein,
wiſſen Sie, wie Sie heute wieder ausſehen!
Gang wunderbar. Jch habe Sie ſchon in
vielen Kleidern geſehen, in ſo vielen, daß ich

all mein Lebtag gar nicht gewußt habe, daß
ein Menſch ſo viele Kleider zu tragen ver
mag. Aber das muß ich ſagen, das Weiß,
das ſteht Jhnen zu gut; beſſer als alles
Sie ſehen aus wie wie eine Roſe
Nur daß die Roſe rot iſt und Sie ſind weiß.“

„Danke ſchön für Jhr Kornpliment,“ lachte
Miß Livingſtone. „Sie ſind ja ebenſo poetiſch
wie offen, und beides, Poeſie und Offenheit,
ſind für New York etwas ganz Neues. Aber
wollen Sie ſich nicht ſetzen

„Nein, danke, vielleicht ſetzen Sie ſich,
während ich ſtehe. Jm Stehen fühle ich mich
feſter. Jch kann da den Dingen ruhiger ins
Auge ſehen. Jch habe nämlich ich ließ
Jhnen ſagen, daß ich etwas Wichtiges mit
Jhnen zu ſprechen habe.“

Ach ja, richtig. Nun, was gibt es
Laſſen Sie hören.“ Und dabei ließ ſie ſich
auf einen Stuhl ſo nieder, daß die duftigen
Spitzen ihres Morgenkleides volle Gelegen
heit hatten, in entzückendem Faltenwurf
niederzugleiten und doch noch ein reizendes
Füßchen ſehen zu laſſen. Die lange Uebung
in den früheren Jahren hatten ſie zu einer
Meiſterin in dieſer Kunſt der Koketterie ge
macht, die ſie in der letzten Zeit wohl nicht
mehr geübt hatte, die aber jetzt durch Herrn
Tillotſons Beſuch bei ihr wieder geweckt
worden war.

„Teufel, Teufel!“ ſagte Mr. Tillotſon
und ſtarrte auf den Fuß, der ihn ganz aus
dem Konzept zu bringen ſchien

„Hatten Sie mir nicht etwas zu ſagen
fragte mit einem liebenswürdigen Lächeln

Liß Livingſtone, die gar wohl den Eindruck
bemerkte, den ihr Fußmanöver gemacht hatte.

„Allerdings, ja ich ich ich
Nicht wahr, Sie haben nichts dagegen, wenn
ich auf und abgehe, während ich rede?“

„Nicht das Geringſte. Wenn's Jhnen
Spaß macht

„Spaß nicht. Sehen Sie, Spaß iſt nicht
das richtige Wort. Jch kann gang gut ſtill
ſtehen, wenn ich einem Mann gegenüberſtehe.

Bei Jhnen aber bei Jhnen iſt's etwas
anderes da tut mir das Auf und Ab
gehen gut.“

(Fortſetzung folgt.

Späte Liebe.
Von Otto Karſtädt.

(Nachdriick verboten

Jm Volksmund haftet der ſpäten Liebe
etwas wie unfreiwillige Komik an. Der
alternde Mann, der noch beim ſinkenden
Lebensabend auf Freiersfüßen geht, findet
kein Mitgefühl, ſondern nur kalten, loſen
Spott; er iſt eine drollige Figur und gehört
ins Jnventar aller ſchlechten Luſtſpiele und
draſtiſchen Poſſen.

Dieſe einſeitige oberflächliche Zeichnung
entſpricht dem vielgeſtaltigen Leben kaum.
Dichter mit ſcharfer Beobachtungsgabe und
pſychologiſche Kleinmaler ſehen in der ſpäten
Liebe eine tiefe Tragik, eine Schickſals
fügung, die das „Himmelhoch jauchzen, zum
Tode betrübt“ noch einmal über ein Men
ſchenherz verhängt zu einer Zeit, wo es nicht
ohne ſchwere Gemütserſchütterungen und er
greifende innere Kämpfe daraus wieder her
vorgehen kann.

Zola erhebt im Pocteur Pascal die ſpäte
Liebe zum Problem eines ſogemannten ex
perimentellen Romans. Das Experiment
aber glückte dem Dichter nicht, oder wenig
ſtens nicht ſeinem Romanhelden, der dabei
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zu Grunde ging. Die einzelnen Szenen ſind
nit echt Zolaſcher Phantaſie geſchaut, packend,
oft grauſig bis zum Entſetzen, anziehend
und abſtoßend zugleich und vor allem ner
oenverbrauchend. Auf der Bank der Spötter
aber bleibt niemand bei der Lektüre des
Dramas der verſpäteten Liebe ſitzen!

Victor Hugo faßte das Tragiſche ſolcher
Liebe einmal kurz in einen Vierzieler zu
ſammen:

Le temps d'aimer jamais ne Passe
Non, jamais le coeur n'est fermeé.
Ce qui s'en Va, de qui s'efface
C'est le temps ou lon est aimeé.
(Die Zeit der Liebe nie vergeht,
Niemals bleibt das Herz verſchloſſen.
Was verrauſcht und was verweht,
Jſt die Zeit der Gegenliebe.)
Mit einem kahlen Baum am Wege ver

zleicht Bruno Baumgarten den alten
Liebenden. („Dann und wann Ein
Heuwagen fuhr an ihm vorbei. Hoch oben
auf dem Streu lag, Kornblumenkränze flech
kend, ein Mädchen mit leuchtenden Augen.

„Und wie den Kirſchbaum ſtreifen
Silberner Blicke zwei,
Da will's den Alten ergreifen,
Als zöge ſein Glück vorbei.
Sein graues Herze ſehnt ſich
Auf einmal jung und warm,
Verlangend reckt und dehnt ſich
Der lahme, hagere Arm.
Und weiter mit Geknarre
Schleppt ſich der Wagen im Sand
Da ſteht der arme Narre,
Einen Fetzen Stroh in der Hand.
Der Wind wohl über dem Wege
Spielt mit dem Fetzen Stroh,
Und weiter manch alter Kollege,
Dem geht es juſt ebenſo.“
Nun, „der alte Kollege“ greift wohl nicht

immer nur Stroh, wenn der Liebeswagen
noch einmal an ſeinen kahl werdenden Zwei
gen vorüberfährt: Wir Deutſchen haben
unwiderlegliche Beweiſe für das Gegenteil.
Kann Liebe je friſcher erſprießen als
Goethes Altersliebe, die ſogar dreimal
zur Blüte ſich erſchloß?

Der 58 jährige Dichter lernte am
erſten Adventsſonntag 1807 Minna Herz
lieb in Jena kennen, die junge Pflege
tochter des Buchhändlers Frommann, die
von auffallender Schönheit und frühreifer
körperlicher und geiſtiger Entwicklung ge
weſer ſein ſoll „ein zartes, ſylphiden
haftes Mädchen mit träumeriſchen dunklen
Augen“. Leider endete dies hoffnungsreiche
Leben in der Nacht des Wahnſinnes (1855)

Goethe widmete ſeinem Minchen Herzlieb
das Sonett „Epoche“:
„Jch fing nicht an, ich fuhr nur fort zu lieben,
Sie, die ich früh im Herzen ſchon getragen,
Dann wieder weislich aus dem Sinn ge

ſchlägen,
Der ich nun wieder bis ans Herz getrieben.

Der Schluß ſpielt an auf den Tag der
Bekanntſchaft, den Advent (Ankunft):
Doch ſtets erſcheine, fort und fort, die frohe,
Süß, unter Palmenjubel, wonneſchaurig,
Der Herrin Ankunft mir, ein ew'ger Maitag.

Ja, ſogar ihren Namen hat Goethe in
einer Charade ſeinen andächtigen Leſern zu
raten gegeben. Es tut gar wohl, ſagt er, in
jung und alten Tagen, eins („Herz“) an
dem andern (Lieb') kecklich zu verbrennen;

„Und kann man ſie vereint zuſammen
nennen,

So drückt man aus ein ſeliges Behagen.“



Zum Schluſſe ſpricht er die Hoffnung
aus, daß es ihm vergönnt ſein möge, die
beiden Silben des Rätſels als Namen der
Geliebten auszuſprechen und in einem Weſen
beide zu umfangen.

Auch in der frühentwickelten Ottilie in
den „Wahlverwandtſchaften“ ſollen Minchens
Züge wieder zu erkennen ſein.

Eine noch ſpätere Liebe beglückte den
66 jährigen Greis. Am Schluſſe einer
Rheinreiſe im Jahre 1815 nahm Goethe einen
mehrwöchigen Aufenthalt auf dem Gute
„Gerbermühle“ des Frankfurter Bankiers
Willemer und lernte hier deſſen 30jährige
Gattin kenne, die nun die Heldin ſeiner
Liebesgedichte wurde. Suleika heißt ſie in
den Liedern des „Weſtöſtlichen Diwans“.
Frau Willemer war eine geborene Jung,
Tochter einer öſterreichiſchen Schauſpielerin,
und in ihrer früheſten Jugend ſelbſt Schau
ſpielerin und Balletttänzerin. Auf der
Frankfurter Bühne hatte ſie als Tänzerin
große Erfolge erzielt und das Herz des
Bankiers Willemer gewonnen, der ſie mit
ſeiner Tochter erziehen ließ und ſie ſpäter
heiratete, obwohl ſie 24 Jahre jünger war

aber noch im Herbſt desſelben Jahres hielt
er es im Jntereſſe Willemers für notwendig,
mit großmütigem, raſchem Entſchluſſe zu ent
ſagen. Niemals hat er Marianne wiederge
ſehen. Nur erſt leidenſchaftliche, dann
freundſchaftlich ruhige Briefe wechſelte er
noch mit ihr bis zu ſeinem Tode. Die
Briefe ſeiner Suleika aber boten ihm noch
nach der Trennung die mannigfachſte An
regung, und viele ſind die Grundlage be
wunderter Gedichte geworden.

Noch einmal loderte die Leidenſchaft in
ihm empor. der Zweiundſiebzig-
jährige verliebte ſich in Marienbad in
die neun zehnjährige Ulrike von
Levetzow. Kurz vor ihrem Tode (1899) be
ſtätigte Goethes letzte Geliebte, daß er ſie
habe heiraten wollen und auch um ihre Hand
angehalten habe. Sie war ihm eine „Jris“,
ein „liebenswürdig Wunderzeichen ſo
ſchmiegſam herrlich, bunt in Harmonie und
immer neu und immer gleich wie ſie. Der
Verkehr zwiſchen beiden ſcheint genau wie
der zweier junger Verliebter.

„Wie zum Empfang ſie an den Pforten
weilte

dieſe Liebkoſungen, durch die du mein
durſtiges Leben ſchmückteſt! Jch kannte ſie
nicht, dieſe wonnigen Blumen, dem reinſten
Boden der edelſten Liebe entblüht An
Deinen Herzen, in Deinem Auge, von Deinen
Lippen ward ich der Welt enthoben. Deine
Liebkoſungen ſie ſind die Krone meines
Lebens, die wonnigen Roſen, die mir aus dem
Dornenkranze erblühten, mit dem mein
Haupt einzig geſchmückt war. Nun bin ich
ſtols und glücklich!“

Auch den ehrſamen „SchuhMacher und
Poeten dazu“, den bekannteſten Meiſterſinger
Hans Sachs aus Nürnberg, tröſtete im
Alter noch einmal eine ſpäte Liebe über den
Tod ſeiner tiefbetrauerten Künigünd. Die
„Künigünd“ entriß ihm der Tod, als er
65 Jahre alt war. Darauf wurde er nach
ſeinen eigenen Worten „des Dichtens und
Schreibens über“, weil „das Alter ihn ſchwer
gefeſſelt und überl t. Doch ſchon im
folgenden Jahre verliebte er ſich in die ſieb
zehnjährige Barbara Harſcherin, die er dann
ſofort zu ſeiner Ga machte, und nun
brachte er es fertig, t Altersſchwäche noch
einen dritten Folioband herauszugeben;

h

als er. Marianne Willemer war hoch ver
anlagt, poetiſch und muſikaliſch begabt und
wirkte bezaubernd auf den greiſen Rhein
wanderer. Eine große Bedeutung gewann
ſie für Goethes Dichten noch dadurch, daß
ſie das Urbild der Prachtfigur Mignon und
Mitarbeiterin des Weſtöſtlichen Diwans
wurde. Nicht nur, daß ſie Goethes Gedan-
ken verſtändnisvoll folgte und ihm ſogar
Anregungen gab: ſie hat auch einige Lieder
des Werkes ſelber verfaßt, und zwar, wie
Die Literaturhiſtoriker bekennen müſſen, ge
rade diejenigen, die zu den ſchönſten der
Sammlung gehören. Goethe ſelbſt ſchildert
ſeine Liebe des Sechsundſechzigjährigen in
der bekannten Strophe:

Lieb' um Liebe, Stund' um Stunde,
Wort um Wort und Blick um Blick;
Kuß um Kuß, vom treuſten Munde,
Hauch um Hauch und Glück um Glück
So am Abend, ſo am Morgen!
Doch du fühlſt an meinen Liedern
Jmmer noch geheime Sorgen;
Juſſuphs Reize möcht' ich borgen,
Deine Schönheit zu erwidern.
Doch Goethe machte dieſem Verhältnis

bald ein Ende. Wohl war er von tiefer,
wirklicher Leidenſchaft ergriffen, fühlte noch
einmal Frühlingshauch und Sonnenbrand;

Segelſetzen auf einem Schulſchiff.

Und mich von dannen ſtufenweis beglückte;
Selbſt nach dem letzten Kuß mich noch

ereilte,
Den letzteſten mir auf die Lippen drückte:
So klar beweglich bleibt das Bild der

Lieben

Mit Flammenſchrift ins treue Herz ge
ſchrieben.“

An Goethes ſpäte Liebe, namentlich an
die zu Marianne Wellemer, erinnert Ri
chard Wagners Liebe zu Frau Mathilde
Weſendonk. Wagner hatte ſich als blut-
junger Kapellmeiſter in Magdeburg mit der
ſchönen erſten Liebhaberin des Stadttheaters,
Minna Planer, verlobt, hatte aber ſpäter

kein Verſtändnis für ſeine Kunſt bei ihr ge
funden. Jn Zürich ſtand ihm nun ſpäter die
Frau ſeines Freundes Weſendonk nahe, die
ihn zur Siegfriedsmuſik und zur Konzeption
des Parſifal und der Meiſterſinger anregte.
Frau Minna Wagner aber wurde von Eifer
ſücht geplagt, und ſo trennte ſich Wagner
von Mathilde Weſendonk und floh nach
Venedig. Wie ſich das Liebesverhältnis des
Fünfgigers geſtaltete, darüber belehren am
ſicherſten die vor einigen Jahren veröffent
lichten Briefe Wagners. Einer der bezeich
nendſten beginnt: „Nein! Bereue ſie nie,
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„denn aller guten dinge ſollen drey ſeyn“.
Seiner Baärbara zu Ehren dichtete er das
künſtlich Frauen und übergab ihr den

erſten fertigen B ner neuen Gedichte
mit einer eigenhär
mung.

Unter neueren Schriftſtellern war es be
ſonders der Ungar Maurus Jokaäi, der
durch ſeine „junge Liebe“ im Greiſenalter
bekannt geworden iſt.

Von den namhaften Philoſophen, die ja
zum großen Teil alte Junggeſellen blieben,
iſt es Jean Jacques Rouſſeau, der
bis ins Alter von Leidenſchaft zu Leidenſchaft
ſchwankte. Um ſein 50. Lebensjahr herum
liebte er Mme. dEpinay und verzehrte ſich
in Liebesſchmerz Um Mme. d'Houdetot. Jm
56. Jahre verband er ſich ehelich mit
Théréſe le Vaſſeur, die es niemals ſo weit
brachte, trotz eifrigſter Bemühungen Rouſſe
aus die Zeit am Zifferblatt einer Uhr zu
erkennen. Von den Kriegsmännern bewies
der greiſe Garibaldi, der größte Con
dottieri der Neuzeit, daß auch unter der
roten Bluſe eines kühnen Freiſcharenführers
ein Herz ſchlagen kann, das bis ins ſpäte
Alter zarten Regungen zugänglich iſt. Gari-
baldi hatte ſich im Alter von 54 Jahren mit
einer mailändiſchen Gräfin vermählt. Da

Horro 23benen Wid-idig geſchr



Grab eines Marabut (Derwiſch).

ſie ihn aber betrog, verließ er ſie am Hoch
zeitstage und ſetzte eine gerichtliche Ungültig-
keitserklärung der Ehe durch um ſich im
Alter von 73 Jahren noch einmal zu ver
heiraten. Er ehelichte diesmal die junge
Amme ſeiner Enkelin, mit der er ſchon vorher
in wilder Ehe gelebt hatte.

Selbſt der brave Haudegen Joachim
Nettelbéeck ſpürte im Alter noch einmal
ein menſchliches Rühren“ und führte ein
zweites junges Weiblein heim

Wie aber kommt's, daß die ſpät Lieben
den noch einmal das „freudvoll und leid-
voll das ganze Gewoge der Liebesleiden-
ſchaft mit Furcht und Hoffen heimſucht, als
wäre es die erſte junge Liebe? Darauf ant
wortet An aſtaſius Grün:

„Seht, ein ergrauter Bergmann
Fährt in der Grube Nacht,
Und alle Weg' und Tritte
Kennt er im dunkeln Schacht.
Er, dem wie ſeine Hütte
Bekannt der Stollen ward,
Bekreuzt ſich doch und betet,
Bevor er wagt die Fahrt.“

Fus Korea.
Nach der jüngſten Umwälzung in Korea ſoll

es nach wie vor zu heftigen Kämpfen in der
Hauptſtadt Söul und im Lande gekommen ſein,
man ſagt, daß viele Japaner von der aufgeregten
Volksmenge erſchlagen wurden. Sogar das ja
paniſche Militär ſoll große Verluſte erlitten haben.
Etwas Sicheres weiß man aber nicht, da die
Japaner ihre alte Taktik befolgten und das er
oberte Land völlig vom Auslande abſchloſſen, ſo
daß keinerlei Nachrichten in die Welt gelangten.
Unſere Bilder zeigen den neuen Kaiſer, der gänz
lich in japaniſcher Gewalt iſt, und einige Dar
ſtellungen aus den unteren Volksſchichten. Dieſen
iſt es gleich, ob die Japaner herrſchen oder nicht,
wenn ſie nur genug zum Leben erwerben können.

Segelſchiffe.
Die Bemannungen der größten Dampfer der

Neuzeit müſſen den Dienſt auf Segelſchiffen kennen
lernen, wenn ſie tüchtig ſein ſollen, und die meiſten
Regierungen haben in Anerkennung dieſer Tat
ſache für die jungen Seehelden Schulſchiffe ein
gerichtet, auf welchen ſie von der „Pike“ an dienen
müſſen. Kein Maſt darf ihnen zu hoch, keine Rag
zu ſchlüpfrig ſein, in jedem Wetter müſſen ſie wie
die Affen klettern können und die Segel ſtrecken
und reffen lernen. Die Kriegsmarinen brauchen
zwar heute kaum noch Segel irgend welcher Art,
doch liegt der Schwerpunkt in der körperlichen
Gewandtheit der Bemannung, und deshalb muß
dieſelbe von unten auf trainiert ſein. Jn der
Handelsmarine gibt es noch eine Unzahl
von Segelſchiffen, deren Beſatzungen ſich aus

Seeleuten rekrutiert, welche den Seedienſt
von Grund auf gelernt haben. Das Leben eines
Matroſen iſt nicht ſo leicht, wie es ſcheint be

Dor der haremspforte.

ſonders auf Segelſchiffen, doch gibt es wohl kaum
einen unter ihnen, welcher das freie Leben auf See
mit dem einer „Landratte“ vertauſchen möchte
Selbſt alte Leute, welche gezwungen ſind, ſich
zur Ruhe zu ſetzen, affektieren faſt ſtets noch die
typiſchen Manieren und die Kleidung des See
fahrers und ziehen ſich an Orte zurück, wo ſie
die geliebte See ſtets vor der Naſe haben. Mit den
Jahren bildete ſich aus ſolchen Enthuſiaſten und
deren Nachkommen das Geſchlecht der Sportſegler,
und die Typen der früheren ſowohl wie die der
neueſten Rennſegler ſind im Verhältnis bedeutend
weniger untereinander verſchieden, als die Schiffe
der Alt und Neuzeit in der Handels und Kriegs
marine. Hauptſächlich ſind es wiederum die Anglo
ſachſen, welche auch auf dieſem Sportsgebiete
tonangebend waren und es zum Teil noch heute
ſind. Zwiſchen England und Amerika wogt ſeit
30 Jahren ein erbitterter Wettſtreit, der um die
ſogenannte „Amerika Cup“ wogt. Seitdem die
Amerikaner die engliſche Trophäe entführten, iſt
es dem großbritanniſchen Jnſelvolk bisher nicht
geglückt, ſie wieder zu erobern.

Marokkaner.
Zwei Völker bilden den Hauptbeſtandteil

von Marokko: die Berber und die Araber
die erſteren wahrſcheinlich Autochthonen,
die zweiten Fremde, als Eroberer gekommene.
Die Abſtammung der Berber iſt unbekannt
und wird es vielleicht immer bleiben. Seit
undenklicher Zeit bewohnen ſie jenes Gebiet
Nordafrikas. Das Abergewicht iſt ſeit der
Zeit der Phönizier ſtets dieſem ethniſchen
Element geblieben. Die Eroberer der ver
ſchiedenſten Raſſen und ſelbſt die Araber, die
doch als Herren und Gebieter die Ebenen
und die großen Städte jener Gegend be
ſetzten, haben zwar die Eingeborenen in die
Gebirgstäler zurückdrängen können, ſind aber
hinſichtlich der Zahl hinter ihnen zurück
geblieben. Im allgemeinen ſind die Berber
Marokkos, die ſich in verſchiedene Gruppen
teilen, ein wenig kleiner als die Araber. Sie

ähneln im Wuchs und Ausſehen etwa den
Bewohnern Südafrikas; im Charakter unter
ſcheiden ſie ſich nicht von den Arabern, deren
Fanatismus ſie mit der Religion adoptiert
haben. Von den Geſetzen des Korans beob
achtet der Berber allerdings nur das Faſten
am Ramadan. Das hindert ihn aber nicht,
fanatiſch und intolerant zu ſein, wie ſeine
VReligionsgenoſſen in der ganzen Welt.
Durch ſeine Veligion, ſeine Geſchichte, ſeine
ganze Entwicklung glaubt er ſich wie alle
WMuſelmänner zur Bekehrung der Völker be
rufen und iſt verwundert, daß die Europäer
gleiche Projekte ihm gegenüber haben.
Die Berber bilden etwa zwei Drittel der
Geſamtbevölkerung Marokkos; das andere
Drittel wird zum größten Teil zuſammen
geſetzt durch die Araber und Mauren; nach
ihnen kommen die Neger und die Juden-

Straßenbild aus Nlarokko.

317



W

S Frauen-
a

Und haſt du recht
geliebt einmal

Und haſt du recht geliebt einmal,
Sei dir's zur Freude, ſei's zur Qual,
O halte das Gedächtnis feſt,
Auf daß es nimmer dich verläßtl

Gib ihm als deinem beſten Schatz
Jm tiefſten Herzen einen Platz,
Gleich wie ein liebes Grab man pflegt
Und es mit Blumen eng umhegt.

Und jeden Gruß, den du geſchickt,
Und jeden Kuß, der dich erquickt,
Und ſelbſt der Trennung bittern Schmerz
O ſchließ es alles treu ins Herz!

Auf daß, wenn einſt nach Jahren ſpät
Der Froſt des Alters dich umweht,
Du an verſchwund'ner Tage Glück
Noch laben magſt den müden Blick.

e

Freuden und LCeiden.
Ein natürlicher Jnſtinkt treibt faſt jeden

Menſchen, angenehme Empfindungen
aufzuſuchen und unangenehme mög
lichſt zu fliehen. Dieſem angeborenen Triebe
allzuſehr nachzugeben, wird gefährlich. Denn
er führt leicht zur Genußſucht, zum Streben
nach üppigem Wohlleben, zur Verweich
lichung. Wer im Leben etwas Tüchtiges
leiſten und unter allen Umſtänden ſeiner
Pflicht genügen, wer wahrhaft glücklich wer
den will, der muß lernen, auch Unange
nehmes zu ertragen und ſich gegen dasſelbe
abzuhärten, wenn wir auch weder „ſparta
niſche Strenge“ noch „mönchiſche Asketik“
als die Jdeale hinſtellen möchten, denen man
in dieſer Hinſicht nachſtreben ſoll. Auch noch
eine andere Reihe von Folgen, welche an
genehme oder unangenehme Gefühle nach ſich
ziehen, darf man bei Ausübung der Seelen
diätetik nicht vernachläſſigen. Die Gefühle
angenehmer Art, welche man im gewöhn-
lichen Sprachgebrauche unter dem Wort
„Freuden“ zuſammenzufaſſen pflegt, haben
im allgemeinen einen günſtigen, ſfördernden
Einfluß auf das geiſtige Leben nicht bloß,
auch auff das körperliche, während ihr Gegen
teil, die „Leiden“, ſowohl körperliche, als auch
rein geiſtige, wie Aerger, Kummer, Sorge,
Furcht uſw., ſtörend und niederdrückend auf
die Seele wirken. Sie vermögen nicht bloß
für den Augenblick das glückliche Gefühl des
Wohlſeins und Behagens zu ſtören, ſondern
greifen auch, namentlich wenn ſie länger
gndauern, tiefer ein, ſchwächen die Energie
und Tatkraft der Pſyche, ja untergraben
ſelbſt die leibliche Geſundheit. Dies beachte
man und wirke ſolchen ſtörenden, Gefühlen
nach Kräften entgegen: man laſſe keine
Furcht oder Angſt aufkommen, welche in
ihren höheren Graden überdies auch dadurch
ſchädlich werden, daß ſie die Ueberlegung
hemmen, die zum Auffinden der zweck
mäßigſten Vorbeugungs- und Rettungs
mittel nötig iſt; man unterdrücke Aerger,
der den Schaden, welcher ihn hervorgerufen
hat, doch nicht heilt, vielmehr ganz unnötiger
Weiſe verſchlimmert; laſſe Kummer und
Sorge nicht allzu tiefe Wurzeln ſchlagen,
bemühe ſich vielmehr, ihnen durch Hervor-
rufung von freudigen Gefühlen entgegenzu
wirken uſw. Statt der Schwermut, die
Unangenehmes ſchwerer nimmt, als gerade
nötig iſt, ja ſich mit Vorliebe in dasſelbe
vertieft begünſtige man lieber einen
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es nicht notwendig,

immtes Prinzip vor

Srinnerunglaſſen, er mir Schwarz auf Wein

unter die Augen tritt. Nur der
uns außerhalb der üblichen 2
wohl einmal ein brauchbar
den, mit dem Zufall jeGlück. Was ich n r der Be n
ſo untauglich, daß ich es auch außentlaſſen mußte; die Folge davon a ar na
lich abermals ein Mieten außer der
So ging es dreimal hintereinander,
mir ſelbſt ſagte: Genug hiermit!
hilft du dich mit einer Aufwartefrau bis mQuartals- Erſten und trifft dann deine Wahl
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Anzapfungen, zugleich aber auch vor ihrer
eigenen Schwäche und Gutmütigkeit ſchützt

Fortan habe ich alſo in ähnlichen Fällen
das Prinzip feſtgehalten und vorgeſchützt,
daß ich nichts zu verborgen habe und auch
grundſätzlich nichts verborge; dagegen habe
ich mich bereit finden laſſen, wo es mir an
gebracht ſchien, eine Kleinigkeit zu der oder
jener Sache beizuſteuern, zu ſchenken, ohne
auf Wiedererſtattung zu rechnen. Hierbei
ſtehe ich mich gut und werde, da mein Grund
ſatz bekannt iſt, faſt gar nicht vehelligt. J
gebe und ſchenke, wo ich will, aber ich ver
borge nichts mehr.“

Noch manches Niemalswieder- Gebot ent
hielt das Heftchen meiner Bet t jedes
erzählte ſeine beſondere Geſch
hielt eine für
anderen zu beherzie
ſolche, oft aus vielen Jr
gangenen, ſchwer errungenen
ſind ſo gut wie erprobte Rezepte,
ſich zur Führung anvertrauen d
dieſem Grunde iſt es ein gar nicht ü
danke, ſich ein Merkbue
Lebensrezepten anzuleger
für ſich ſelbſt, zum Einbl für andere
daraus lernen können. h die
unſerer Erfahrungen ten wohUeberſchrift tragen Nien wieder!
öſt Probleme, die ihm lt,chtig, wer verrechnet ſich Erſt nach
elen ſolchen hlüſſen gelangen wir zur

tigen Löſung, nach vielen mißglückten

De 7Leben ſt

Verſuchen bringen wir ein Re zuſtande,
das Uns und anderen ein Wegweiſ

rvermag!

Unſer

Der Menſch hat zu allen Zeiten und auf
den verſchiedenſten Stufen der Geſittung das
Beſtreben gezeigt, ſeinen Körper mit allerlei
natürlichen und künſtlichen Zutaten zu ve
ſehen, um die Eigenſchaften und Vorzüge,
womit er von der Natur ausgeſtattet worden
war, bemerkbar zu machen und die vorte l
hafte Wirkung, welche ſeine Erſcheinung auf
ſeinesgleichen hervorbrachte, zu erh
legte er z. B. die Haut des von ihm beſſ
Löwen um ſeine Schultern, um in ſeinen
Henoſſen das Gefühl der Hochac ung hervor
zur er befeſtigte den gesö
eines exrlegten aubtieres
Haupte, um unter ſeinen Fe Furcht
und Schrecken zu
mit leuchtenden Fe
und koſtbaren Geg
ſonen ſeines Ur
Liebe zu erwecker

Kein hervorr
bezu f dieſe

breiten; er ickte ſich
en, duftenden Blumen

enſtänden, um bei Per-
ganges Zuneigung und

T

ndes Kulturvolk hat

nd Germanen
Menge hinterlaſſe

Das Verlangen
Weiſe a

ſich Zu ſchm
bet allen 9

Ieb lAnſtrengungen gen
Forderungen des zivrung
nügen. Man iſt läſſig

onen
werden

um
zu

lusbildung
nückenden

r gleichen S Die Hebung und Er
weiterung des Ge ackes ging nur äußerſt
langſam von ſtatten, und daher kam es, daß
der Menſch auch bei der Wahl und Anord

e efühls
vormen und

Die H
t

nung der Beſtandteile ſeine Schmuckes
häufig über die Grenzen des önen hin
ausgeriet, und auf dieſe Weiſ Zweck,
ſeinen Körper zu ſchmücken,

Sehr auffällige Mißgriffe die
den von den wilden Bewohnern
berichtet. Dieſe ritzen ihren
ſcharfen Muſcheln. Etwas wenig
verfahren die gutmütigen

ßehlte.

er Art wer
euhollands
dörper mit

r barbariſch
vohner der

Inſeln des Stillen Ozeans, indern ſie den
ganzen Körper mit einer Menge oft ſehr
ſchwungvoller und charakteriſtiſcher Linien
bedecken; desgleichen die ſchmuckliebenden
Araberinnen, die ihre Lippen vlau, ihre
Augenbrauen ſchwarg und die Nägel ihrer
Finger und Zehen rot färben. Aber auch die

ldeten Zähne der Japaneſinnen, die
en Ringe um die feurigen Augen der
nnen und die mit Rot und Schwaärz

i ſelten Schachbrettmuſter, welche den
Körper der Hottentottinnen als einzige Robe

zu bedecken pflegen, können nach unſeren
Begriffen auf eine Verſchönerung der
menſchlichen Geſtalt keine Anſprüche erheben.

Wie unvollkommen und ſelbſt roh nun die
früheſten Kundgebungen des Verzierungs
triebes, namentlich den Erzeugniſſen des
bereits geläuterten Geſchnackes gegenüber

doch von einen außerordentlichen
für die Entwicklung der geſamten

bildenden Kunſt. Durch ſolche Verſuche in
der Formenbildung und durch die Umwand
lung. welche mit den bereits vorhandenen
Elementen des Schmuckes vor ſich ging, ent

ſtand nach und nach eir große Anzahl ſo
genannter Grundformer oder Urtypen, die

für die Kunſt dieſelke Bedeutung haben,
welche der Wortvorrakt für die Landesſprache
hat: der ſchaffende Künſtler bedient ſich der
ſelben, um allgemein bekannte Begriffe an
ſeinen Werken zur Anſchauung zu bringen.

Die neuerfundenen Grundformen oder
ypen wanderten gewöhnlich von Hand zu

von Volk zu Volk; ſie wurden von
ektätigen Nationen wie Kleinodien
und im Laufe der Jahrhunderte in

der Anzahl auf eine ſolche Stufe
feſten Grundſätzen georönet, für alle Zeiten

muſtergültig grworden ſind.
S

Körperliche und
geiſtige Arbeit.

Der verſtorbene Profeſſor Nußbaum be
merkt darüber folgendes: Nur wenig Kranke

folge übermäßiger Anſpannung der
und Muskeln ſind mir vorge
Dagegen hatte ich eine Anzahl

von Hunderten unter meinen Patienten, die
gen Ueberanſtrengung durch geiſtige

kt waren, und ſchwer war es,
e Wiederherſtellung zu erreichen.

Jch bin überzeugt, daß der Menſch, ſeinem
Bau entſprechend, viel weniger tauglich für
die Arbeit am Tiſch über den Büchern iſt, als
für die körperliche. Geſunder und lebendiger
ſind ſtets die Leute, welche auf den Feldern

und in den Gärten arbeiten und ſich den
größten Teil des Tages in friſcher Luft be

wegen. Ein völlig anderes Ausſehen haben
die Beamten, Gelehrten, Künſtler der
Kopf iſt heiß, die Füße kalt, die Verdguung
ſchwach, der Darm träge; ſie ſind meiſt hart

leibig. Wer von ihnen klagt nicht über ner
vöſe Erregbarkeit? Ein jedes Organ, welches
angeſtrengt tätig iſt, empfängt eine große
Blutmenge, ſo auch das Gehirn. Eine

größere Blutfülle in demſelben inſolge
geiſtiger Arbeit geht nur auf Koſten anderer
Organe vor ſich;

blutarm

er

S

Es
daß, wenn ſolche Ueberreizung

r ſtattfindet, ihr Einfluß für
hen fühlbar bleibk. Das Kind
z im Bett ſein. Selbſtverſtänd-

lich muß es den ganzen Tag über beſchäftigt
ſein, aber nicht mit geiſtiger Arbeit; ein be
deutender Teil des Tages wird der phyſiſchen

vicklung in friſcher Luft gewidmet ſein.
Zeit, welche jetzt dem Tuürnen zufällt

ider noch immer in einer verhältnismäßig
athiſchen Doſis) ſollte vergrößert

r Die körperlichen Anſtrengungen
ganze Stunden hindurch fortgeſetzt

werden und fortwährend mit den geiſtigen
Arbeiten abwechſeln, dann würde es mit
dem Lernen auch beſſer vorwärts gehen.

Mit Ausnahme einzelner, beſonders be
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er Vollendung gebracht, daß ſie endlich, nach

gabter Kinder, trat bei allen, die ich kanntezum Abend ein unbeſtimmter Gehirndruck
ein, der ihnen im ganzen wenig zu verſtehen
geſtattete, ſo daß ſie nur in mechaniſcher
Weiſe zu lernen vermochten, ohne ſich über
den Zuſammenhang des Erlernten Rechen
ſchaft geben zu können. Man braucht keines
wegs zu befürchten, daß die Kinder weniger
wiſſen werden im Gegenteil, das Lernen,
vielen Kindern jetzt eine Qual, wird der
Mehrzahl eine Freude und Aufheiterung
werden, und bei Einführung genügender
phyſiſcher Anſtrengung fällt die Urſache fort,
deren Vorhandenſein ſchon in der Jugend
das Fundament der künftigan Nervoſität
wird, die in immer beängſtigenderem Um-
fange ſich ausbreitet.

S

Für die Räche.
Franzöſiſche Suppe. Eine beliebige Menge Möhren, Blumen, Weiß- und

Wirſingkohl, Spargel, Sellerie, Bohnen,
weiße Rüben putzt und wäſcht man, ſchneidet
ſie in Stückchen, blanchtert ſie, tut ſie in
kochende Fleiſchbrühe, fügt noch Erbſen und,
wenn dieſe Beſtandteile ziemlich weich ſind,
Suppenkräuter hinzu, läßt ſie vollends weich
kochen und richtet die Suppe über geröſtete
Sennmelſtückchen an.

Hiammelfleiſche-Roula den. Aus
einer fleiſchigen Keule ſchneidet man 8 Zenti
meter breite Fleiſchſcheiben, klopft ſie, be
ſtreicht ſie auf einer Seite mit einer pikanten
Fleiſchfarce von Hammel, Kalb oder Rind
fleiſch, rollt ſie zuſammen, umbindet ſie mit
ſtarkem Faden und dünſtet ſie in einer Kaſſe
rolle mit Speckſcheiben, Wurzelwerk, Zwiebel
und etwas Fleiſchbrühe langſam weich, nimmt
ſie heraus, ſeiht die Brühe durch, entfettet ſie
und verwendet ſie zur Bereitung einer
Chalottenſauce, indem man einige Chalotten
fein hackt, einen Löffel Mehl in Butter hell
braun röſtet, die Rouladenbrühe, ein Glas
Rotwein, etwas Citronenſchale und Pfeffer
damit verkocht, die von den Fäden befreiten
Rouladen noch kurze Zeit darin dünſtet und
mit der Sauce anrichtet.

Fruchtkuchen. 500 Gramm Mehl,
190 Gramm Butter, Liter Milch und etwas
Salz verrührt man zu einem Teige und gibt
zuletzt ein Päckchen Backpülver hinzu Man
rollt aus und legt es auf eine gefettete Platte,
bildet einen Rand, damit der Fruchtſaft nicht
ablaufen kann. Die Menge geneigt für zwei
Kuchen und läßt ſich im Bratofen gut backen.
Den auf der Platte liegenden Teil beſtreicht
man mit Eiweiß und läßt ihn trocknen, dann
kann der Fruchtſaft nicht ſo eindriggen und
der Kuchen bleibt knuſprig. Als ag ver
wendet man Apfelſchnitte, welche gm Abend
vorher eingezuckert ſind, damit ſis ſchneller
gar werden. Pflaumenmus kann man auch
verwenden, wenn man dieſes mit 2 Eiern und

Liter ſaurem Rahm vermiſcht hat. Man
ſtreicht es fingerdick auf den Kuchen.

S

Aphoriswen.
Es würde ebenſo verkehrt ſein, ein Mäd

chen ganz von den gewöhnlichen geſelligen
Vergnügungen zurückzuhalten, als wir es
verkehrt finden, es zu früh und zu viel darin
einzuführen. Gott behüte uns vor jenen
altklugen Dämchen, die den Tanz und ein
munteres Spiel verachten, und die Naſe bei
einem heiteren Scherze rümpfen. Natürliche
und einfache Weſen erfreuen ſich mit Recht
an den Freuden der Geſelligkeit, wir eifern
nur dagegen, daß man ſie zur Hauptſache
mache.

Aber außerdem muß die Frau auch Er
fahrung und Beobachtungsgabe gewinnen, ſo
gut wie der Mann, und dieſes kann ſie nur
draußen, im Verkehre mit der Welt; aber
dieſe Eigenſchaften werden ohne allen Nach
teil erreicht für jedes Mädchen, das ſeinen
feſten Anker und Haltepunkt in ſeinem Hauſe
und ſeiner geiſtigen Bildung hat. Die Welt
bildet es dann, aber verdirbt es nicht.

Luiſe Büchner.



Wie ſchwach wir Menſchen ſind gegen die
Rieſenkräſte, die den kleinſten Juſekten von
der Natur zugeteilt wurden, das belehren
uns tauſende von Beiſpielen aus der klei
nen und kleinſten Lebewelt. Während nicht
alle Menſchen eine Körperkraft beſitzen, die
ſie befähigt, eine Laſt zu tragen, die annähernd
ſo ſchwer iſt, wie ſie ſelber, trägt zum Ber
ſpiel eine Ameiſe von kaum viereinhalb
Milligramm ein Gewicht von rund zweiund
vierzig Milligramm. Der bekannte Jnſekten-
forſcher Alfred Möller beobachtete zehn Amei
ſen, die eine auf den Weg gefallene Blüten-
riſpe einer Kohlenpalme zerſtückten und weg
ſchleppten. Er fing die zehn Ameiſen ein,
wog ſte genau ab und fand, daß dieſe zehn
Ameiſen ein Gewicht von fünfundſiebzig
Milligramm ergaben. Die Blütenriſpe da
gegen ergab ein Gewicht von 700 Milli-
graämm. Hier ſchleppten alfo einzelne Arbei
terinnen das Neunfache ihres eigenen Ge
wichtes. Solche Kraftleiſtungen ſind von der
Mütter Natur dem Menſchen verſagt und
beſcheiden müſſen wir die Krone der Schöp
fung, den kleinen Jnſektenvölkern einge
ſtehen, daß ſie körperlich ſtärker ſind wie wir

Die Erfindung der Tinte. Wann die
Tinte zuerſt erfunden würde, iſt nicht genau
bekannt. Jedenfalls lag die Erfindung einer
farbigen Flüſſigkeit ſehr nahe, ſobald ein
mal Papier und Feder erfunden war.
Schwarze Tinte iſt ſeit noch gar nicht ſehr
langer Zeit allgemein. Die Römer ver
wandten meiſt rote, purpurne und goldene
Tinten, doch war auch blaue, grüne und viv-
lette nicht unbekannt So einfach die Her
ſtellung der Tinte iſt, ſo erreicht doch unſere
fetzige die der Alten bei weitem nicht an
Schönheit und Güte. Die angelſächſiſchen
Handſchriften ſind in bezug auf Farbe das
Schönſte, was man ſich denken kann. Unſere
modernen Tintenfabrikanten werden die
Superiorität der Alten nicht zugeben wollen
wir bezweifeln, daß ein Manuſkript von
heute noch nach Jahrhunderten ſo detttlich
lesbar ſein wird, wie jetzt die der Angeſachſen.

Rückwärts fließende Flüſſe. In der Nähe
von Argoſtolion, der Hauptſtadt einer zu
Hriechen land gehörign Jnſel, fließen vier
kleine Flüſſe mit falz haltigen Waſſer land-
einwärts. Von der See entſendet, dringen
dieſe Waſſferarme durch die Spalten der
Klippen, nehmen in rapider Strömung ihren
Lauf an das Innere der Jnſel und ver
lieren ſich allmählich in dem ſandigen Boden.
Zwei Kieſer Flüßchen entfalten genügende
Triebkraft, um einige Mühlen das ganze
Jahr hindurch in Gang zu halten. So wun-
derbar es erſcheinen mag, daß Waſſer land
einwärts ſtrömen kann, ſo geht es dvch, wie
in der letzten Zeit vorge nommene Unter
ſuchungen zeigten, ganz natürlich zu. Der
Rand der Inſel beſteht aus zerklüfteten,
kreidehaltigen Felſen, die das Seewaſſer wie
rieſige Schwämme in ſich aufſaugen. Die
Folge davon iſt, daß ſich die Waſſermaſſen
in den viel tiefer als das Meer gelegenen
unterirdifſchen Höhlen auſammeln und ſich
ſchließlich in das Jnnere des Landes er
gießen. In den Höhlen und breiten Spalten
der Felſen kann man die ſeltſamſten Gebilde
kryſtalliſterten Salzes erblicken

Sehr einfach. Als der tapfere Bulgaren
fürſt Alexander von Battenberg noch als
ſchneidiger Leutnant beim Regiment Garde
du Korps die ſorglofeſten Tage verlebte, galt
er bei ſeinen Kameraden als das Muſterbild
witzigen Humors und ſarkaſtiſcher Laune
Einſt klagte ihm ein Offizier, der junge Graf
P., ſeine Verlegenheit und Sorge, da er
durchaus nicht wüßte, wie er es anſtellen
ſollte, um dem Herrn Papa die neueſten, nam
haften Schulden zu beichten. „Mein beſter
P. antwortete der Leutnant von Batten
berg, „die Sache iſt höchſt einfach Wenn Sie
nächſte Woche Urlaub nehmen und nach Haus
kommen, ſo gehen Sie mit Jhrem Erzeuger
auf die Jagd. Steht dann ein Wild zum

RätſelEeke.
J

Iodernes Stimmungsbild.
„Stützen der Hausfrau

Schuß, ſo ſchütten Sie gerade in dem Mo
ment Jhr Herz aus, wo der Graf die Flinte
anlegt, um zu zielen!“ „Aber ich bitte
Sie, rief der andere, weshalb gerade
dann?“ „Das will ich Jhnen ſagen,“ er
widerte der Battenberger mit unverwüſt
lichem Ernſt, „weil dann der Herr Papa un
zweifelhaft ein Auge zudrückt.“

Eine gute Satire. Man machte dem fran
zöſiſchen Marſchall Prinz Soubiſe den Vor
würf, bei der Schlacht von Roßbach ſich nicht
an der Spitze ſeines Heeres, ſondern in der

Badewanne befunden zu haben. Darauf
erſchien in Holland eine Medaille, welche
auf einer Seite die Schlacht bei Roßbach, auf
der anderen aber Prinz Soubiſe in der
Badewanne mit der Unterſchrift darſtellte:
„Das iſt ein General, der ſich gewaſchen hat!“

Kaltes Blut. Als Napoleon J. nach der
Schlacht von Eylau über das Schlachtfeld
ritt, auf welchem zahlloſe Leichen im Schnee
augetürmt lagen, ſchauderte ſeine ganze
Suite vor dem Anblick des gefrorenen
Blutes, das den ganzen Weg bedeckte. Der
Kaiſer allein blieb unbeweglich, und als das
Perd eines der Generale ſich vor einem
Leichenhaufen ruſſiſcher Grenadiere ſcheutre
und aufbäumte, rief er lächelnd: „General,
Jhr Pferd iſt eine Memme es erſchrickt
vor kaltem Blut!“

Vom König Chriſtian IX. von Dänemark
erzählt man ſich folgendes: Jn einer kleine
ren Staht ſollte eine Provinzial- Ausſtellung
eröffnet werden. Der König hatte der an
ihn ergangenen Einladung, die Ausſtellung
in Perſon zu eröffnen, Folge geleiſtet. Jn
ſchwungvollen Worten feierte der Vor
ſitzende des Ausſtellungskomitees die Perſon
und die Regierung des Königs, und als er
geendet, ſpitzte jedermann die Ohren, um zu
hören, was der König auf dieſe Verhimme-
lung zu erwidern haben würde. König
Chriſtian war ein loſer Schalk, der ſich gern
bei den feierlichſten Gelegenheiten einen
kleinen Scherz erlaubte. Er erhob ſich ernſt
und würdig. Man hörte keinen Laut. „Die
Ausſtellung,“ begann er und machte eine
kleine Pauſe, ſei eröffnet!“ Sprach's
und lachend verließ er ſeine Eſtrade, um die
Ausſtellung in Augenſchein zu nehmen.
Die verdutzten Geſichter der biederen Dänen
müſſen zum malen geweſen ſein.

Hoſaikaufgabe. 40
Aus nachſtehender Figur iſt durch Zerlegen ein

Quadrat zu bilden.

e

Schach-Hufgabe.
Von A. Stabenow in Berlin.

v

Weiß.
Weiß zieht und ſetzt mit dem zweiten Zuge matt.

Skataufgabe.
Vorderhand fängt den Ramſch mit

waren die Karten verteilt
W., g W, e O, e 8, s 10, r O,

Alles paßt un
zwei Jungfern

Domino-Hufgabe.
A, B. und nehmen je 6 Steine auf. Zehn

Steine mit 70 Augen bleiben verdeckt im Reſt. Die
Steine von B. haben 21 Augen.

A hat: 6-4, 6-1, 5-4, 423, 4-2, 0-0.
A ſetzt Vier-Sechs aus und gewinnt, da

dürch, daß B. die Partie in der vierten Runde mit
Doppel- Vier ſperrt. B. muß in der zweiten
dritten und vierten Runde kaufen, und zwar in der
zweiten Runde 2 Steine mit 15 Augen, C kauft in
der erſten Runde 3 Steine mit 28 Augen, in der
zweiten 2 Steine mit 18 und in der dritten einen
Stein mit 2 Augen.

Welche Steine kauft B in der
Welche Steine kauft C in der erſten

Runde Wie iſt der Gang der Partie A. S.

Die Wette.
A und B wetten, ob A ſchneller den Weg

nach einem 12 000 Schritt entfernten Ort und
zurück machen kann, als B. imſtande iſt,
120 Aepfel einzeln in einen bei dem erſten
Apfel befeſtigten Korb zu ſammeln, die alle
je zwei Schritt von einander entfernt liegen.
Beide gehen gleich ſchnell. Wer gewinnt?

(Auflöſungen folgen in zweitnächſter Nummer.)

Auflöfungen aus vorletzter Nummer
Buchſtabenrätſel- Gummimantel. Rätſel:

Salerno Orleans. Charade: Mollwitz. S
Turmzug: Haſt du genug und Ueberfluß, vergiß
den nicht, der darben muß.

Lerantworklicher Redakteur: Paul Vetter, Berlin 0. Gedruckt und Herausgegeben von John Schwerins Verkag Aktiengeſellſchaft, Berlin O, Holzmarkiſtr. T.
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